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Abbildung 2: Lage im Quartier (Quelle: pro ki ba GmbH auf Grundlage LUBW)  

Lage im Quartier (Quelle: pro ki ba GmbH auf Grundlage LUBW)
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1	 Rahmenbedingungen des Verfahrens

PREISGERICHT

Die Preisgerichtssitzung fand am 11. Dezember 2020 im 
Stadtkloster St. Franziskus statt.

SachpreisrichterInnen (4)
1.	 Dekan Hubert Streckert, Vorsitzender der katholi-

schen Gesamtkirchengemeinde
2.	 Pfarrer Thomas Ehret, Pfarrer der Katholische Kir-

chengemeinde Karlsruhe Alb-Südwest St. Nikolaus
3.	 Barbara Fank-Landkammer, Stadtkloster  

St. Franziskus
4.	 Bernd Struck, Vorsitzender Pfarrgemeinderat

Stellvertretende SachpreisrichterInnen 
 (ohne Stimmrecht)
1.	 Pfarrer Hans-Jörg Krieg, Stadtkloster St. Franziskus
2.	 Oliver Fischer, Gebäudebeauftragter der Katholischen 

Gesamtkirchengemeinde Karlsruhe
3.	 Alexander Sester, Geschäftsführer der Katholischen 

Gesamtkirchengemeinde Karlsruhe
4.	 Prof. Norbert Burkardt, Pfarrgemeinderat 

FachpreisrichterInnen (4)	
1.	 Prof. Ludwig Wappner, Architekt, Allmann Sattler 

Wappner Architekten München, KIT Karlsruhe
2. 	Prof. Dirk Bayer, Architekt, Bayer Uhrig Architekten 

Kaiserslautern, TU Kaiserslautern
3.	 Dr. Werner Wolf-Holzäpfel, Architekt, Erzbischöflicher 

Oberbaudirektor, Erzdiözese Freiburg
4.	 Sigrun Hüger, Stadtplanerin, Stadtplanungsamt Karls-

ruhe

Stellvertretende FachpreisrichterInnen  
(ohne Stimmrecht)	
1.	 Matthias Fuhrmann, Architekt, Erzbischöfliches Bau-

amt Heidelberg  
2.	 Dr. Angelika Jäkel, Architektin, platfond - arbeiten im 

raum, Karlsruhe

BeraterInnen / Sachverständige
1.	 Wolfgang Wawroschek, Architekt,  

Stadtkloster St. Franziskus
2.	 Pfarrerin Catharina Covolo, Pfarrerin der Evangeli-

schen Friedensgemeinde, Karlsruhe-Weiherfeld 

VORPRÜFUNG

pro ki  ba GmbH  |  kirchliches bauen 
Frank Arnold, Architekt
Iuliia Frantseva, MA Architektin
 
Landesamt für Denkmalpflege 
im Regierungspräsidium Stuttgart 
Dr. Martin Wenz

Herr Dr. Thomas Schwieren (Diözese Rottenburg-Stutt-
gart) und Frau Schreiber (Erzbischöfliches Bauamt Hei-
delberg)  fehlten zur Preisgerichtssitzung entschuldigt. 
Das Stimmrecht von Herrn Dr. Schwieren übernahm 
Herr Prof. Bayer.

AUFGABE UND ZIEL

Das Stadtkloster St. Franziskus, als ehemaliges Kapu-
zinerkloster soll zu einem spirituellen Zentrum für die 
Stadt und die Region Karlsruhe entwickelt werden. 
Zur Konzeptentwicklung hat das Erzbischöfliche Ordina-
riat Freiburg im Zusammenwirken mit der Katholischen 
Gesamtkirchengemeinde Karlsruhe eine Machbarkeits-
studie 2018 in Auftrag gegeben, die die räumlichen 
Potentiale sowie inhaltliche Grundlagen der Gemeinde-
arbeit durch eine Vielzahl von Formaten untersucht und 
festgehalten hat.  
Planungsaufgabe des Wettbewerbs ist der Umbau der 
bestehenden Räumlichkeiten, die Neuordnung der 
Zugangssituation, der Neubau von Funktionsbereichen, 
mit einem – auch zum Quartier hin – offenen Rauman-
gebot sowie eines Meditationsraums im Klostergarten. 

Gegenstand des Wettbewerbs ist:

-	 Die Bauwerksplanung der Funktionsbereiche, beste-
hend aus Klosteranlage mit Kirche, Gemeinde- und 
Büroräumen, Wohnungen, einem Eingangsbereich 
für das Gesamtareal, Obdachlosenküche und einem 
offenen Raum für das Quartier „Grünes Haus“, sowie 
einem Meditationsraum.

-	 Die Freianlagenplanung mit skizzenhafter Darstel-
lung der Zuordnung der Freiflächen zu den Nut-
zungseinheiten sowie deren barrierefreien Zugang.

-	 Die skizzenhafte Überplanung des Vorplatzes zum 
Stadtkloster mit Übergang zwischen Kloster und 
Albwiesen als Ideenteil.

Ziel des Wettbewerbs ist eine qualitätsvolle und effizien-
te Problemlösung im historischen und denkmal- 
geschützten Kontext der Klosteranlage sowie des Quar-
tiers. Aus dem Wettbewerb sollen sowohl städtebaulich 
und gestalterisch überzeugende als auch wirtschaftlich 
realisierbare Lösungsvorschläge hervorgehen.

ART DES VERFAHRENS

Der Wettbewerb wurde als nichtoffener Realisierungs-
wettbewerb im anonymen Verfahren nach RPW 2013 
mit zwölf eingeladenen Teilnehmern ausgelobt. 

TEILNEHMER

Die Ausloberin hat die folgenden 12 Architekturbüros 
zur Teilnahme aufgefordert (in alphabetischer Reihen-
folge):

1.		  Architekturbüro Kornmüller
2.		  architekturbüro ruser + partner mbb
3.		  bb.a - Bernd Bistritz Architektur
4.		  baurmann.dürr Architekten PartmbB 
5.		  dasch zürn + partner architekten PartmbB
6.		  Heim Blaschke Architekten PartGmbH
7.		  netzwerkarchitekten GmbH
8.		  Peter Krebs Büro für Architektur
9.		  Reich + Seiler Freie Architekten BD
10.	 Schilling Architekten
11.	 Wandel Lorch Architekten
12.	 Werkbüro für Raumfragen Peter Horejs
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2	 Ergebnis

BEWERTUNGSRUNDGÄNGE

Folgende Arbeiten wurden wegen Schwächen in einzelnen Bereichen im 2. Bewertungsrundgangundgang  
mit Stimmmehrheit ausgeschieden (in nummerischer Reihenfolge):

Arbeit 1002	 netzwerkarchitekten GmbH, Darmstadt
		  mit luxfeld digital art / gbm modellbau

Arbeit 1003	 bb.a - Bernd Bistritz Architektur, Karlsruhe

Arbeit 1004	 architekturbüro ruser + partner mbb, Karlsruhe
		  mit Helleckes Landschaftsarchitektur

Arbeit 1005	 Architekturbüro Kornmüller, Rheinstetten

Arbeit 1007	 Werkbüro für Raumfragen Peter Horejs, Heidelberg

Arbeit 1009	 Reich + Seiler Freie Architekten BDA, Karlsruhe
		  mit IB Klenert (HLS) / IB-Schuler	 (Tragwerk)

Arbeit 1010	 Heim Blaschke Architekten PartGmbH, Stuttgart

Arbeit 1011	 baurmann.dürr Architekten Partnerschaftsgesellschaft mbB , Karlsruhe

Arbeit 1012	 Schilling Architekten, Köln

ENGERE WAHL UND RANGFOLGE

1. Rang 	 Arbeit 1006		  Peter Krebs Büro für Architektur, Karlsruhe	

2. Rang	 Arbeit 1008		  dasch zürn + partner architekten Partnerschaft mbB, Stuttgart	

3. Rang	 Arbeit 1001		  Wandel Lorch Architekten, Saarbrücken / Frankfurt a.M.

PREISVERTEILUNG

Entsprechend der Rangfolge beschloss das Preisgericht, die Preise wie folgt zu vergeben:

1. Preis 	 Arbeit 1006		  30.000 € zzgl. MwSt.

2. Preis	 Arbeit 1008		  20.000 € zzgl. MwSt.	

3. Preis	 Arbeit 1001		  10.000 € zzgl. MwSt.
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3	 Arbeit 1006 | 1. Preis 
.Peter Krebs Büro für Architektur

EINZELBEURTEILUNG DES PREISGERICHTS

Die Idee und Konzeption nimmt städtebauliche Bezüge auf und schafft eine klare räumliche Struktur. Die Verfasser*in 

bildet durch die neue Gebäudeergänzung drei klar definierte Plätze und Freiräume. Der auf den ersten Blick einfache 

Baukörper erreicht dies durch seine auf den zweiten Blick kluge L-förmige typologische Ausformung. Zum südlichen 

Klostergarten nimmt er eine überraschende organische Form an. Mit dieser Grundkonzeption gelingt die Einbindung 

der Mauer. Sehr spielerisch wird eine repräsentative Vorplatzsituation als Adressbildung herausgearbeitet. 

Alle funktionalen Herausforderungen der Erschließung insbesondere des Bestandes werden so geschickt gelöst. Die 

neue Definition von Klostergarten und -hof ergeben sich sehr selbstverständlich aus der Konfiguration der Baukörper 

heraus. Die Planverfasser*in schafft es alle Nutzungseinheiten und Räume in diesen präzise gesetzten Gebäudevolumen 

zu integrieren. Durch die nachhaltige Holzhybridbauweise werden qualitative, hochwertige und atmosphärische Innen-

räume geschaffen. Die vorgeschlagenen Konzepte für den Kirchenraum sind klar formuliert und bieten neue Möglich-

keiten für die Gemeinde.

Die funktionale Abfolge in der Unterkirche muss in Teilen geringfügig überarbeitet werden. Diese kleinen Unstimmigkei-

ten sind lösbar und mindern die gelungene grundsätzliche Verortung der Hauptnutzungsflächen in keiner Weise. 

Zusammenfassend werden Bestand und Neubau angemessen zueinander gefügt und offerieren somit eine überzeu-

gende Chance dem pastoralen Konzept der Gemeinde einen würdigen Rahmen zu geben.
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Der Entwurf sieht vor, das bestehende Ensemble zu einem Stadtkloster zu 
erweitern. Der Klosterhof wird von der ergänzten Bebauung umschlossen. Der 
Garten bekommt durch eine geänderte Wegeführung eine neue Gestalt. Die neue 
Bebauung unterstützt mit ihrem organisch ausgebildeten, südlichen Abschluss 
das neue Bild, das dem gefassten Klosterhof mit dem Garten gegenübergestellt 
wird. Die neue Bebauung tritt als Holzstruktur und betont transparent und offen in 
Erscheinung und gibt damit auch ein neues Signal nach außen. Sie ergänzt das 
bestehende Ensemble aus den 1930er Jahren indem sie es deutlich ablesbar als 
hölzernes ‚Möbel‘ ergänzt. Die Materialität aus Holz vermittelt im Ausdruck Wärme 
und Wohlbefinden und ist in der Konstruktion auch ökologisch verträglich. Die offene 
Struktur lädt geradezu dazu ein, mit Leben gefüllt zu werden.

Grünes Haus:
Das Grüne Haus tritt als offene Pavillionstruktur entlang der Straße in Erscheinung. 
Über einen vorgelagerten Sockel erreicht man den neuen Hauptzugang in das 
Ensemble, der eine eindeutige Adresse bildet. Das Dach schließt an den Kirchturm 
an, um einen unmittelbaren Zugang in den Kirchenraum und in das ehemalige 
Klostergebäude zu ermöglichen. Die Struktur hält aber ansonsten im Inneren 
Abstand zur Turmwand, die dadurch weiterhin erlebbar bleibt. Sie bietet Platz für 
den ‚Offenen Raum‘ zum freien Aufenthalt und etwa Lesen, ‚Cafe trinken‘ und für 
kleine Veranstaltungen. Zur Alb hin zeigt sich das Haus offen wie auch in Richtung 
Klosterhof und vermittelt damit die wichtige Verbindung des Stadtklosters nach 
außen in den Stadtraum.

Obdachlosenspeisung:
Die Obdachlosenspeisung wird im westlichen Teil des Sockelgeschosses unter 
der Kirche vorgesehen. Dieser Vorschlag wird aus zwei wesentlichen Gründen 
vorgenommen: zum Einen wird die Verbindung der ‚Caritas‘ im Sockel der Kirche 
als besonders sinnfällig verstanden. Zum Anderen erlaubt diese Anordnung, zwei 
Säle von der Unterkirche als Gartensäle in das Neubauvolumen zu integrieren und 
damit diesen Räumen, die für die Benutzung und Funktion als spitiruelles Zentrum 
besonders wichtig sind, eine neue Gestalt und Qualität zu geben. Der Vorbereich 
des großen Saals unter der Kirche kann zudem durch diesen Tausch offen zum 
Klosterhof gestaltet werden und der bisherige, labyrintische Raumeindruck in diesem 
Bereich wird geklärt. Der Zugang könnte über das Stadtkloster erfolgen. Allerdings 
wird der Hauptzugang für die Gäste auf der Nordseite der Kirche vorgesehen und 
erfolgt über den erweiterten Tiefhof. Durch diesen Zugang erfolgt eine praktikable 
Trennung im täglichen Gebrauch und es entsteht eine klare und ebenfalls sinnfällige 
Adressbildung.

Gartensaal:
Der Gartensal wird als großer teilbarer Raum im Übergang vom Klosterhof zum 
Klostergarten angeordnet und wird als lichter Raum für das spirituelle Zentrum 
verstanden. Proben könnten hier stattfinden. Durch Lage und Ausbildung wird 
eine deutliche Aufwertung gegenüber dem bisherigen Standort unter der Kirche 
vorgenommen. Auch durch den Zugang über den offenen, organisch geformten 
Flur zum Garten hin entsteht eine neue Qualität. Der Qualitätsgewinn rechtfertigt 
den Tausch mit den bisherigen Räumen unter der Kirche. Die Fläche wird anstatt 
der Obdachlosenspeisung neu erstellt, die dafür im Bestand unter der Kirche 
vorgesehen wird. Die Räume öffnen sich auch zum Erschließungsgang hin und 
erhalten auch von dieser Seite Tageslicht.

Franziskussaal:
Der Franziskussaal kann über eine bewegliche Trennwand in den Raum der 
Obdachlosenspeisung erweitert werden. Er öffent sich zum vergrößerten, nördlichen 
Tiefhof mit nach unten vergrößerten Fensteröffnungen. Der Vorbereich vom Saal 
wird durch eine durchgehende Öffnung zum Klosterhof aufgewertet. Der Vorbereich 
kann auch bei Veranstaltungen und Gemeindefesten mit genutzt werden. Er 
bleibt mit seiner Bühne weiterhin der große Veranstaltungsraum des Zentrums. 
Je nach Belegung könnte er auch Probenutzungen aufnehmen, da von hier keine 
akustischen Störungen mehr zu angrenzenden Nutzungen erfolgen können.

Kirchenraum:
Im Kirchenraum wird die neue Mitte des Altars mit einem einstufigen Podest im 
vorderen Teil des Kirchenschiffs festgeschrieben. Die Bänke werden wie gewünscht 
durch eine flexible Bestuhlung ersetzt. Alternativ könnten im rückwertigen Bereich 
ein Teil der Bänke weiterhin im Kirchenraum belassen werden. Der Chorraum 

wird durch eine niedrige Tabernakelwand abgetrennt, die den Tabernakel und 
das ewige Licht trägt. Der Chorraum selbst wird als Standort des Tauforts und 
damit als Taufkapelle vorgeschlagen. Das Relief der Rückwand wird durch eine 
gebogene Wandscheibe abgedeckt. Im Eingangsbereich des Kirchenraums unter 
der Empore werden zwei Kubuselemente vorgeschlagen, die Auslagemöglichkeiten 
und auch eine kleine Teeküche beinhalten, so dass hier am Ausgang auch ein 
Gottesdienstnachtreffen unterstützt wird. Im nördlichen Eckraum neben dem Portal 
wird der Beichtraum vorgeschlagen.

Meditationsraum:
Der Meditationsraum wird in seiner Gestalt der organischen Grundrissausbildung der 
Gartenfassade nach Süden zugeordnet. Er bildet den Abschluss des leicht gekurvt 
geführten Wegs am Garten und er ist nach Süden in den Garten ausgerichtet. Diese 
Ausrichtung über die Holz-Glasfassade mit dem Blick in die Weite des Gartens 
prägt seinen Charakter. Eine runde Holzsstütze im Quadratpunkt des Innenraums 
bildet gegenüber dem Blick in die Weite einen inneren Fixpunkt. T-förmig geführte 
Holzbalken verbinden sie mit der Decke und geben dem Raum über die Tragstruktur 
eine innere Ordnung. Die rückwärtige Abschlusswand wird durch kleine Oberlichter 
beleuchtet und weitet den Raum in der Tiefe.

Plätze:
Drei neugeschaffene Plätze unterstützen neben dem Klostergarten die Gestalt 
des neuen Ensembles: Der Plateauplatz im Westen gegenüber der Alb bildet den 
neuen Eingangsbereich und den Vorbereich zum Grünen Haus. Der Klosterhof 
bildet das Zentrum der Anlage und ist als geschützter Freibereich, etwa für Feste, 
gedacht. Das ehemalige Klostergebäude wird von Osten her über einen kleinen 
Vorplatz am Sperberweg erschlossen. Von hier aus gibt es auch einen Zugang 
in den Meditationsraum und in den Klosterhof. Der Tiefhof im Norden an der 
Nürnbergerstraße wird vergrößert. Er bildet den unmittelbaren, äußeren Vorbereich 
zum Saal. Über ihn erfolgt auch der Zugang zur Obdachlosenspeisung.

Innere Erschließung:
Der neue Hauptzugang in das Stadtkloster erfolgt über den Eingang in das Grüne 
Haus. Von hier aus gelangt man über Treppe und Fahrstuhl in das untenliegende 
Gartengeschoss. Über die Gartengeschoßebene können alle Räume in diesem 
Geschoß barrierefrei erreicht werden. Alle Ebenen des Klostergebäudes sind von 
dort über einen Fahrstuhl erreichbar. Die Zugangsebene des Grünen Hauses liegt 
auf der Höhe des jetzigen Klosterzugangs. Über eine Rampe im Turm wird die 
Ebene des Kirchenraums erreicht und die Ebene des egalisierten Gangniveaus. 
Damit erschließen sich alle Räume des Stadtklosters auf direktem Weg über 
den neuen Hauptzugang. Es wird vorgeschlagen, die Portaltür des ehemaligen 
Klosterzugangs einzulagern und die Öffnung statt dessen mit einer großflächigen 
Verglasung zu schließen.

Klosterhof:
Der Klosterhof bildet das offene Zentrum der Anlage. Er schafft einen geschützten 
Innenbereich, der dreiseitig umgangen werden kann und über eine Öffnung auch 
unmittelbar über den östlichen Zugang zum Sperberweg erschlossen werden kann. 
Er bildet einen Schutzraum für Veranstaltungen im Freien.

Klostergarten:
Der Klostergarten wird als Gegenüber zum Klosterhof verstanden und ist von 
diesem durch die beiden Gartensäle auch getrennt. Der Garten ist ein besonders 
wichtiger Teil des neuen Ensembles und wird als offener Landschaftsgarten 
gestaltet. Die neue Bebauung reagiert mit einer organisch geschwungenen Fassade 
auf diese andere Gestalt. Der orthogonalen Geometrie der um den Klosterhof 
angeordneten Bebauung wird mit dem Garten die Welt des organisch Gewachsenen 
gegenübergestellt. Es ist der orthogonalen Ordnung enthoben. 

Materialität:
Die Neubauteile werden in einer Holzhybridbauweise erstellt. Teile der Decken 
bestehen aus Beton. Stützen und Verkleidung bestehen aus gebeiztem Nadelholz. 
Die Innenflächen der Neubauteile bestehen aus Nadelholz-Schichtplatten oder aus 
einer Holzlattung. Die Böden sind aus Lamellenparkett. Kirchenraum: Die neue 
Rückwand ist Trockenbau, gespachtelt. Die Tabernakelwand ist aus Betonwerkstein. 
Die Kubuselemente am Eingang aus Holzwerkstoffplatten.

Stadtkloster St. Franziskus
Dammerstock Karlsruhe 
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Stadtkloster St. Franziskus, Dammerstock Karlsruhe 26.11.2020
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Modellfoto (Quelle: pro ki ba GmbH)
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3	 Arbeit 1008 | 2. Preis 
.dasch zürn + partner architekten

EINZELBEURTEILUNG DES PREISGERICHTS

Ein neuer annähernd quadratischer Vorplatz, etwas erhöht gegenüber dem Straßenraum angelegt, bildet die Eingangs-

situation des Stadtklosters. Von diesem wird sowohl die Kirche als auch das seitlich mit Abstand zum Kirchturm an-

geordnete grüne Haus barrierefrei erschlossen. Entsprechend den Vorgaben des Raumprogramms sind in dem neuen 

Baukörper die Obdachlosenküche auf Platzniveau und darunter auf Gartenebene der offene Quartiersraum unterge-

bracht. Mit diesem kann der Gartenraum zu einer größeren räumlichen Einheit verbunden werden. Diesem Vorzug steht 

die Gefahr von Konflikten bei gleichzeitiger Nutzung beider Räume entgegen. 

Durch die Verlegung des Gartenraums in den Neubau wird im Untergeschoss der Kirche ein großes Foyer für den Fran-

ziskussaal gewonnen.  In Bezug auf die Funktionalität des Küchenbereichs muss die offene Verbindung ins Foyer kritisch 

hinterfragt werden. 

Die Säle in der Unterkirche und die Versammlungsräume im grünen Haus sind über einen Zwischenbau, der sich unter 

dem Kirchpatz befindet und die Nebenräume und WCs beherbergt, miteinander verbunden.

Baulich unabhängig von der Kirche ist im südlichen Teil des Gartens der Meditationsraum situiert. Als verbindendes Ele-

ment der beiden Neubauten wirkt die fortgeführte Klostermauer. Gegenüber dem Straßenraum entsteht eine größere 

Intimität des Gartens, was der Nutzung des Meditationsraum sehr entgegenkommt. Auch ist in Bezug auf die Außen-

anlagen positiv hervor zu heben, dass der Klosterhof und der Garten nicht vollständig getrennt sind, sondern der dem 

Foyer vorgelagerte Hof und der Klostergarten fließend ineinander übergehen. 

Die Architektursprache der Neubauten ist in ihrer Zurückhaltung, der Höhenentwicklung, Materialität und Wertigkeit 

sehr angemessen im Kontext der Bestandsbauten und der Aufgabenstellung. 

Intensiv hat sich der Verfasser mit dem Sakralraum befasst. Der neue Zelebrationsaltar wird im vorderen Drittel des 

Kirchenschiffes verortet. Die Bänke werden durch Einzelstühle ersetzt. Auf diese Weise ist eine gemeinschaftsstiftende 

Gottesdienstform gut möglich und zugleich wird es wird eine große Flexibilität für unterschiedliche gottesdienstliche 

Formen erreicht. Mit der Aufhängung eines semitransparenten Metallgewebes zwischen dem Chorraum und dem 

Kirchenschiff wird erreicht, dass das große Kreuzigungsrelief von Emil Sutor in seiner raumbeherrschenden Wirkung ab-

gemildert wird. Der Taufstein wird in die hintere Seitenkapelle versetzt, um einen mehrfach nutzbaren Bereich unter der 

Empore zu gewinnen, zum Beispiel für das Kirchenkaffee oder einen Sektempfang nach einer Trauung und dergl. 

Insgesamt zeichnet sich die Arbeit durch eine hohe Sensibilität im Umgang mit dem baulichen Bestand und der Situa-

tion des Klostergartens sowie einer hohen gestalterischen und funktionalen Qualität der Entwurfsbearbeitung aus. Mit 

der Gestaltung des zum Straßenraums offenen Vorplatzes zwischen der bestehenden Kirche und dem Neubau setzt sich 

der Architekt allerdings über eine Forderung der Denkmalpflege zur Erhaltung der bestehenden Klostermauer hinweg.
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Modellfoto (Quelle: pro ki ba GmbH)
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3	 Arbeit 1001 | 3. Preis 
Wandel Lorch Architekten

EINZELBEURTEILUNG DES PREISGERICHTS

Die Verfasser bieten eine städtebaulich überzeugende Lösung durch die Setzung des Grünen Hauses an. Der Riegel mit 

den neuen Nutzungen bildet den Abschluss des Klosterhofs nach Süden und schafft einen wohlproportionierten Hof. 

Die Adressierung über den Kirchenvorplatz wird durch die vorgeschlagene Pergola unterstützt, die Besucherinnen und 

Besucher über eine großzügige Treppenanlage in den tiefer liegenden Klosterhof zu leiten.

Das neue Stadtkloster öffnet sich in der Konsequenz nicht nach außen, die neuen öffentlichen Nutzungen orientieren 

sich somit zum introvertierten Klosterhof, sodass das gewählte Bild des klösterlichen Kreuzgangs hinterfragt wird.

Die einfach gehaltene Holzrahmenbauweise ordnet sich dem kräftigen Kirchenbauwerk angemessen unter. 

Den Raum der Stille außerhalb des Klosterbaus zu setzen ist stadträumlich gelungen, die Adressbildung durch die Sepa-

rierung allerdings erschwert. Die Jury kann die vorgeschlagene Ausgestaltung in Sichtbeton jedoch nicht überzeugen.

Die vorgeschlagene Umgestaltung des Sakralraums ist angemessen, die geringfügigen Eingriffe, auch im Bereich der 

Unterkirche, lassen funktionale Verbesserungen verbunden mit einer wirtschaftlichen Lösung erwarten.

Die Arbeit leistet trotz Ambivalenzen einen überaus spannenden Beitrag zur gestellten Aufgabe.
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Stadtkloster St. Franziskus
Stadtkloster St. Franziskus, Karlsruhe-Dammer-
stock
Der zweiflügelige Bestand von Kirche und Klos-
tergebäude wird um den Klosterhof ergänzt. Da-
durch entsteht eine Kreuzgang-Situation. Nach 
Süden nimmt ein neuer Riegel die wesentlichen 
neuen Räume auf. Er bildet einerseits den kla-
ren Abschluss des Klosterhofs und des Kreuz-
gangs und zum anderen Orientierung in den 
großen Klostergarten.Zur Zugangssituation: Von 
der Vorfläche des Eingangsportals wird über 
eine große Freitreppe unter einem grünen Dach 
der Klosterhof in der Ebene der Unterkirche er-
schlossen. Parallel dazu wird über einen Auf-
zug die gesamte Kirche barrierefrei erschlossen, 
d.h. Kirchenschiff, Unterkirche und Klosterhof.  

Der Klosterhof
Alle Teile des Neubaus werden über den Kreuz-
gang des Klosterhofes erschlossen. Der Kloster-
hof nimmt in seiner Gestaltung das Leitbild der 
Asklepios Wiese als Motiv eines Heil- und Kräuter-
gartens auf. Daran gliedern sich die offene Bib-
liothek mit den dazugehörigen Nebenräumen, die 
sowohl zum grünen Dach des Eingangshofes als 
auch zum Klostergarten orientiert ist. Der Gar-
tengeräteraum wird zur zentralen Orangerie und 
die an der Ostseite platzierte Obdachlosenküche. 
Diese kann über einen Shortcut unabhängig vom 
Klosterhof über den Sperberweg erreicht werden.  

Der Klostergarten
Der weitläufige Klostergarten wird durch Hain-
buchenhecken und partiell durch eine Mauer ge-
fasst. Er bietet Platz für Urban Gardening, Im-
kerei und dem Meditationsraum, der als grünes 
bewachsenes Haus räumlich abgesetzt von den 
anderen Nutzungen der Raum der Stille sein wird.
Die Atmosphäre der Neubauten wird zum einen 
durch den Holzbau, der die Erhaltung der Schöp-
fung im Sinne der Nachhaltigkeit prägt, gefördert 
und zum anderen das durch den Namensgeber 
Franziskus gelebte Prinzip der Angemessenheit 
und Armut.

Zur Kirche, Unterkirche und ehemaligem Klos-
tergebäude
Der neue Altar wird auf einem zweistufigen Po-
dest mit den Sedilien und dem Ambo stärker in 
das Hauptschiff gerückt. Daraus ergibt sich zu-
nächst die Option einer dreiseitigen Bestuhlung 
(siehe Plan), unter Beibehaltung der räumlichen 
Kraft des Kirchenschiffes von St. Franziskus.
An der Ostwand des Chors wird die nicht zu ent-
fernende Kunst durch ein auratisch schimmern-
des Metallgewebe ergänzt. Die erste der in den 
Seitenschiffen positionierten Kapellen wird un-
ter Hinzunahme eines Teils der langen Galerie in 
diesem Bereich als Kinderkirche umgewidmet. 

Das Raumkonzept für die zentrale Unterkir-
che ist einfach und klar. Die zentralen Räu-
me der Unterkirche brauchen mehr Höhe und 
mehr Licht. Alle die lichte Höhe einschränken-
den Einbauten werden entfernt und der Raum 
bekommt durch durchgängige Lichtwände 
an den Längsseiten in einer Kombination aus 
künstlichem und natürlichem Licht einen neu-
en Charakter als multifunktionaler Veranstal-
tungsraum. Es entsteht eine neue Raumatmo-
sphäre anstatt des derzeitigen Krypta Charakters.  

Das ehemalige Klostergebäude wird barrierefrei 
erschlossen und wird für Wohnen auf Zeit, Semi-
nare und Büros genutzt. Im 2. Obergeschoss des 
ehemaligen Klostergebäudes werden die Wohn-
räume für eine christliche Gemeinschaft in der 
Tradition der Kapuziner geschaffen.

Der Turm des Stadtklosters St. Franziskus in Dam-
merstock wird durch ein Zitat des Heiligen Fran-
ziskus unterhalb des Glockenstuhls ergänzt. 
Zum weithin sichtbaren Zeichen des Aggiorna-
mento (der Verheutigung des Hauses und der 
Gemeinde).

Lageplan M1:500Perspektive Klosterhof

2 4 7 3 8 0
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Raumfolgen und Wege
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Plan 2

Perpektivischer Schnitt

Lichtwand Foyer Hortus Conclusus Kreuzgang Orangerie Klostergarten Haus der Stille
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Fernwirkung Banderole

Skizze Raum der Stille Zweitafelprojektion M1:50
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Klostergarten St. Franziskus
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Grundriss Gartengeschoss M1:200 Grundriss Erdgeschoss M1:200

Westansicht M1:200
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Ostansicht M1:200Südansicht M1:200

Obergeschoss M1:100 Dachgeschoss M1:100
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Modellfoto (Quelle: pro ki ba GmbH)



Nichtoffener, anonymer Realisierungswettbewerb nach RPW 2013

27

3	 Arbeit 1002 | 2. Rundgang 
netzwerkarchitekten

KURZBEGRÜNDUNG DES PREISGERICHTS

Zentraler Gedanke des Entwurfs ist die Setzung eines markanten, städtebaulichen Riegels an der Schnittstelle von Klos-

terhof und Klostergarten. Durch seine formale Ausgestaltung als Brückengebäude schafft der Entwurf allerdings eine zu 

starke optische Trennung der Gesamtanlage. Die angebotene Unterquerung stellt eine kontextfremde Wegeverbindung 

her. 

Auch die sehr große undifferenzierte Offenheit in Bezug zum Stadtraum sowie in der Durchwegung der Außenbereiche 

werden von der Jury als nicht zielführend erachtet.
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Plan 1

1002
STADTKLOSTER ST. FRANZISKUS DAMMERSTOCK, KARLSRUHE 2 6 8 3 5 1

BLICK VON DEN ALBWIESEN

LAGEPLAN M 1_500

ERDGESCHOSS M 1_100

STÄDTEBAU UND RÄUMLICH-FUNKTIONALE KONZEPTION 

Der Bestand weist die Besonderheit der funktionalen Kombination von Kirche, Klostergebäude und Gemeinderäumen 
auf, wobei Kirche und Klostergebäude im Grundriss als Winkel zueinander gefügt, Gemeinderäume und Kirche über-
einander gelagert sind. Der Hof als gemeinsamer Bezugsraum wird hierdurch bislang an seiner Nord- und Ostseite 
gefasst; im Süden geht er gestuft in den Bereich des Gartens über.

Mithilfe der ergänzenden Gebäude wird nun die bestehende Raumkonzeption der Gesamtanlage aufgegriffen, vervoll-
ständigt und herausgearbeitet: 
Das Relikt der Klostermauer entfällt, denn im Kontext des neuen zur Öffentlichkeit gewandten Stadtklosters setzt eine 
Mauer an der Haupteingangsseite der Anlage das falsche Zeichen. Stattdessen entsteht ein großzügig und einheitlich 
gestalteter Kirchvorplatz, der alle Funktionsbereiche der ergänzten Gesamtanlage anbindet: 
Neben dem Haupteingang zur Kirche wird der nordseitige Grünhof der Gemeinde durch eine großzügige Treppenan-
lage erschlossen. Die topographisch leicht ansteigende Fläche bindet zunächst den Eingang am Kirchturm barrierefrei 
an. Von dort aus wird das Klostergebäude, aber auch der Kirchenraum und dessen Kapellenräume barrierefrei er-
reicht. Im Süden wird der großzügige Kirchvorplatz und der zentrale Hof des Stadtklosters vom neuen Brückenbauwerk 
(‚Grünes Haus‘) gefasst. Nach Westen hin greift der Platz in einheitlichem Belag (‚Shared Space‘) über die Fahrbahn bis 
zur Aue und stärkt so die Prominenz dieses Platzes im Kontext des Quartiers.

INNERE ORGANISATION UND ARCHITEKTUR

Das Brückengebäude bildet in seiner offenen und leichten Architektur einen Gegenpol zur massiven Körperlichkeit 
des Bestandsensembles. Im Bild eines schwebenden Pavillons trägt es Offenheit und  Vielfalt seiner Nutzungen nach 

außen.Im Brückengebäude ist zunächst das ‚Grüne Haus‘ und darunter – unabhängig über den Hof erschlossen - die 
Suppenküche untergebracht. Am östlichen Ende des Neubaus findet sich der zum Garten gewandte Meditationsraum. 
Vom etwas erhabenen Platzniveau aus führt eine großzügige Freitreppe in den neu gefassten Hofbereich und bildet 
so das Pendant zur Treppenanlage des Gemeindevorhofs im Norden bzw. das Gegenüber zur Treppe am Klosterflügel.

Durch einige ordnende Eingriffe wird die innere Struktur der Anlage gestärkt, durch ergänzende Funktionen fortge-
schrieben und mithilfe der neuen Gebäude zu einer schlüssigen Gesamtanlage komplettiert: 
Die Konzeption der übereinander gelagerten Funktionsbereiche von Gemeinderäumen und Kirche wird klar herausge-
arbeitet. Die Räume der Gemeinde werden in Nord-Süd-Richtung geöffnet und verbunden, um die nicht unproblema-
tische Lage im Untergeschoss durch einen weitläufigen Raum- und Blickbezug vom Nordhof aus unter dem Kirchgebäu-
de hindurch zum Hof und bis in den Klostergarten in einem weitläufigen Raumfluss zu entspannen.
Hierbei wird der Nordhof durch bodentiefe Fensteröffungen als intensiv begrünter Belichtungs– und atmosphärischer 
Bezugsraum des Saals gestaltet. Indem der Gartensaal an die Weststeite des Hofes verlegt wird, dient nun der Über-
gangsraum an der Südseite des Saals als multifunktionales Foyer im Sinne eines großzügigen und offenen Bindegliedes 
der Gemeinderäume untereinander, wie auch zum zentralen Hof.
Der neu verortete Gartensaal der Gemeinde blickt von der Westseite vollverglast in den Hof. Als Verbindung zwischen 
Gemeinde und ‚Grünem Haus‘ kann der Gartensaal Veranstaltungen beider Bereiche zugeordnet werden. 

Der Klosterhof wird somit zentraler Bezugsraum von Gemeinde, ‚Grünem Haus‘ und Klostergebäude. Auch die Suppen-
küche ist am Hof platziert – durch eine eigenständige Erschließung direkt vom überdachten Hofbereich aus bleibt der 
Gastraum von der Öffnung anderer Gebäudeteile funktional unabhängig. Die Anlieferung kann über den Windfang /
Aufzug des ‚Grünen Hauses‘ erfolgen.
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GARTENGESCHOSS M 1_100 ANSICHT WEST M 1_100

BLICK IN DEN KLOSTERGARTEN
Der anschließende Klostergarten ist der ruhige und geschützte Abschluss des im Nordhof beginnenden Raumflusses 
durch die Liegenschaft. In Bankstufen gefasste Hochbeete greifen ein traditionelles klosterliches Bild des Nutzgartens 
auf. Der Anbau von Kräutern, Gemüse oder auch Blumen gibt Anlass für gemeinschaftliche Aktivität und schafft in der 
Mitte der umliegenden, mit Obstbäumen bestellten Wiesen ein ruhiges Zentrum der Begegnung. Gefasst wird der 
Garten durch wechselnde Büsche und Sträucher, welche zu verschiedenen Jahreszeiten in Blüte stehen.

MATERIAL-/FARB-/LICHTKONZEPT

Zunächst wird die Gesamtanlage aus Vorplatz, Hof, Nordhof, Treppenanlagen wie auch die diese Höfe verbindenden 
Flächen der Unterkirche auf einen einheitlichen Boden aus Naturstein gestellt: 
Vorgeschlagen wird die Verwendung von ‚Wachenzeller Dolomit‘, einem lebendigen dolomitisiertem Kalkstein, der in 
seiner Gestalt dem in Sockel und Freitreppen des Bestandes verwendeten Naturstein sehr nahe kommt und frost- und 
tausalzbeständig ist. Dieser Naturstein kann daher in großformatigen Platten mit unterschiedlichen Oberflächenbe-
arbeitungen sowohl im Innenbereich (Unterkirche/Gartensaal), wie auch im Außenbereich (auf der Hoffläche) verlegt 
werden.  
Im Bereich des Vorplatzes (mit befahrenem Bereich) kann er als kleinteiliges Pflaster / Kopfsteinpflaster verwendet 
werden.Das neue Brückengebäude wird in Holz-/Stahl-Hybridbauweise konstruiert (Holzmassivdecken auf Stahlträ-
gern; Holzstützen, Holzmassivtrenn- wie auch Außenwände mit hinterlüfteter Bekleidung in rauher Brettschalung, 
grau gebeizt). Nur dort, wo die neuen Gebäude in das Erdreich einbinden, ist eine massive Bauweise aus zweischaligen 
Stahlbetonwänden (rauhe Brettschalung) vorgesehen. 
Die verwendeten Baustoffe bleiben in ihrer Materialität sichtbar. Im erhabenen Bereich des ‚Grünen Hauses‘ wie auch 
im Meditationsraum ist ein Parkettboden Eiche, massiv, geölt vorgesehen.
Das Lichtkonzept sieht im Bereich von Kirche, Seitenschiff und Unterkirche eine Intensivierung des natürlichen Licht-

einfalls in Verbindung mit ergänzendem Kunstlicht vor. Im Bereich der Unterkirche werden bestehende Fensteröffnun-
gen im Norden bodentief geöffnet. Im Süden wird durch Verlegung des Gartensaals nach Westen der Bezug zwischen 
Unterkirche und Hof gestärkt. 
Die Unterkirche erhält eine ‚leuchtende Decke‘, die in einfacher Weise mithilfe indirekt wirkender, gering abgehängter 
Paneele erzeugt wird. Die Decke der Kirche wird im Bereich ihrer Tonnengewölbe von deren Fußpunkten aus indirekt 
bzw. aus verdeckten linienförmigen Lichtquellen intensiv ausgeleuchtet, sodass der zentrale Deckenbereich leicht und 
licht wird.

NACHHALTIGKEITSKONZEPT

Die baulichen Ergänzungen des Bestandes geben Gelegenheit, die Umweltwirkungen der Gesamtanlage zu verringern. 
Über eine zentrale Zisterne unter dem Hof wird das Regenwasser aller Dachflächen des Stadtklosters gesammelt und 
der Bewässerung der Bäume und Gärten des Stadtklosters zugeführt. 
Die Dachflächen des neuen Brückengebäudes erhalten großflächige Anlagen für Solarthermie und Photovoltaik über 
einem extensiven Gründachaufbau. Es wird angeregt, auch das nach Süden geneigte Dach des Seitenschiffs der Kirche 
mit solarthermischen Elementen zu versehen. 
Gewonnene Wärme und Strom können in der Anlage des Stadtklosters für die Bereitung von Warmwasser und Hei-
zung, bzw. für entsprechende Umwälzpumpen in Anspruch genommen werden.
Die gewonnene Wärme kann schon in niedertemperaturigen Bereich für Flächenheizungen, insbesondere eine Fußbo-
denheizung in den Räumen der Unterkirche in Anspruch genommen werden. 
Der mithilfe der Photovoltaik gewonnene Strom kann für den Betrieb der Umwälzpumpen, aber auch für die Bereitung 
von Warmwasser (Obdachlosenküche) genutzt werden.

BLICK IN DEN KLOSTERHOF
Der Meditationsraum an der Ostseite des neuen Brückengebäudes liegt dem funktional verbundenen Klostergebäude 
gegenüber. Nach Süden zum Garten ausgerichtet bleibt dieser Bereich in seiner abgewandten Randlage vom Betrieb 
des zentralen Hofes unberührt.

Der ‚offene Raum‘ des ‚Grünen Hauses‘ spannt als Brücke über Hof und Garten und gibt somit Nutzern und Besuchern 
Einblick in die Gesamtanlage des Stadtklosters. Indem sein Foyer über Treppe und Aufzug auch das Hofniveau mit Gar-
tensaal anbindet, können Veranstaltungen mit oder ohne Einbezug von Hof und Garten bzw. mit oder ohne Kopplung 
an die Räumlichkeiten der Gemeinde organisiert und die Inanspruchnahme dieser Bereiche in Abhängigkeit der Veran-
staltung gesteuert werden. Da der Aufzug an der Schnittstelle von ‚Grünem Haus‘, Gartensaal, Suppenküche und Hof-
bereich angeordnet ist, kann dieser auch betrieben werden, wenn nur ein Teil der anliegenden Bereiche genutzt wird.
Ein zweiter Aufzug im gegenüber liegenden Winkel der Gesamtanlage, zwischen Kirche bzw. Gemeinde und Klosterge-
bäude bindet alle Ebenen dieser Funktionen an, sodass vom neuen Kirchplatz bzw. dem Eingang am Kirchturm aus alle 
Bereiche und Geschosse des Stadtklosters mit Aufzügen verbunden werden.

FREIANLAGEN

Herz des Stadtklosters ist sein zentraler Hof. Dieser ist als von großzügigen mit Bankstufen umfassten Baumscheiben 
für die Bestandsbäume durchbrochene befestigte Platzfläche ausgebildet. Die Räume der Gemeinde sind im Norden 
und Westen auf diesen Hof gerichtet, auch der Klostertrakt hat einen Ausgang hierhin, wie auch gegenüber die Sup-
penküche und der Aufgang zum ‚Grünen Haus‘. 

Der Raum unter dem Brückenbau bietet sonnen- und witterungsgeschützten Raum. Er kann auch als Bühnenraum genutzt 
werden und ist insofern im Zusammenhang der unterschiedlichsten Veranstaltungen in den Außenbereichen disponibel. 



STADTKLOSTER ST. FRANZISKUS  D A M M E R S T O C K   K A R L S R U H E    

30

STADTKLOSTER ST. FRANZISKUS DAMMERSTOCK, KARLSRUHE 2 6 8 3 5 1

SCHNITT B-B M 1_100

BLICK IN DEN OFFENEN RAUM / GRÜNES HAUS

1. OBERGESCHOSS M 1_100 DACHGESCHOSS M 1_100
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TEILSCHNITT UND -ANSICHT M 1_50

SCHNITT A-A M 1_100ANSICHT SÜD M 1_100
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Photovoltaik und Solarthermie

Extensives Gründach

vorgehängte hinterlüftete Fassade als raue 
Brettschalung, grau gebeizt

Brettstapeldecke auf Stahlträgern in den Achsen 
der Stützen

LED Spots im Raster; bereichsweise steuerbar
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.bb.a - Bernd Bistritz Architektur

KURZBEGRÜNDUNG DES PREISGERICHTS

Die Neukonzeption und liturgische Umgestaltung des Kircheninnenraums ist zentraler Ausgangsgedanke des Entwurfs. 

Der Altar wird um 90 Grad gedreht und im Kirchenschiff so platziert, dass eine neue Achse mit dem Klosterhof, dem 

Klostergarten und dem Meditationsraum entsteht. 

Die vielen neuen einzelnen Erschließungswege in den Funktionsbereichen werden neben der komplexen räumlichen 

Neuorganisation speziell von den Nutzern als überzogen betrachtet.
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Stadtkloster St. Franziskus

Lageplan     I     1:500

Grundriss Erdgeschoss     I     1:100Konzept

Konzept
Glaube / Liebe / Hoffnung

Das Kloster Sankt Franziskus soll sich mit einem vielseitigen, spirituel-
len und funktionalen Angebot zur Stadt öffnen. Öffnung und Verbindung 
der Innen- und Außenräume steht als zentraler Gedanke im Mittelpunkt.  
Das verbindende Thema zwischen geistlichem Zentrum, einem Ort für 
das Gemeindeleben der Pfarrei und den Angeboten für Bedürftige und 
Interessierte, sind in unserem Entwurf die göttlichen Tugenden der Kir-
che: „Glaube, Liebe, Hoffnung“.
Durch eine moderne Organisation des Kirchenraums wird mittels der 
Orientierung der Gemeinde um den Altar ein gemeinschaftlicher Ort des 
Glaubens und des Gebets geschaffen, der in den Nebenkapellen auch 
Rückzugsorte für das Einzelgebet bietet. Ein künstlerisch gestaltetes 
Himmelsdach aus Glas wirft indirektes Licht in die Kapellen, den Altar-
raum und schafft eine wichtige Verbindung zum Gemeindeleben.
In der Unterkirche wird die Liebe in Begegnung und Engagement mit 
der Gemeinde spürbar. Durch eine neue Organisation sowie großzü-
gige Öffnungen nach Oben und zu den Seiten, werden die Räume mit 
Licht durchflutet. Es entsteht ein direkter Bezug zum Kirchenraum und 
dem neu definierten Klosterhof. Die Bedürftigen erhalten im Fundament 
der Kirche einen neuen Ort des Miteinanders mit einem eigenen Außen-
bereich. Um den Klosterhof formieren sich großzügige Räume für die 
Gemeinde, Musizierende und die Bewohner des Stadtteils.
Im Klostergarten fügt sich, von Bäumen umgeben, der lichtdurchflutete 
Meditationsraum ein. Hier lässt sich die Natur erleben und Hoffnung im 
Gebet und der Meditation finden.

Städtebauliches Konzept
Öffnung und Verbindung

Das historische, städtebauliche Ensemble von Kirche und Kloster bildet 
einen markanten Auftakt für den Stadtteil. Ein schwebendes Dach ge-
staltet, zum Vorplatz hin, die neue Eingangssituation für das Stadtklos-
ter. Man wird vor dem Kirchturm in Empfang genommen und kann das 
neue, großzügige Foyer der Gemeinderäume betreten oder über den 
überdachten Stadtplatz und eine großzügig begrünte Rampenanlage 
barrierefrei in den klar gefassten Innenhof gelangen. Durch die Archi-
tektur erfolgt so eine gestufte Annäherung an das Heilige und lässt auch 
profane Tätigkeiten zu.
Um den Klosterhof bildet das schwebende Flachdach eine moderne 
Interpretation des Klostergangs. Auf der Seite der Kirche schließt der 
neue Franziskussaal unmittelbar an den Innenhof an, zur Gartensei-
te schaffen die gläsernen Pavillons des Grünen Hauses und des Gar-
tensaals 2.0 einen fließenden Übergang zum Klostergarten. Die neu 
platzierten Bauteile fügen sich durch ihre klare Formensprache in den 
bedeutenden historischen Kontext ein, differenzieren sich durch ihre 
moderne Ausformulierung mit viel Glas und dunklem Holz vom Bestand 
und setzen einen neuen Akzent.
Durch eine Verlängerung der Achse des Klostergangs bis hin zur Alb, 
wird neben dem Vorplatz eine weitere Verknüpfung mit den Albwiesen 
geschaffen. Am Ende der durch Sitzmöglichkeiten gesäumten Achse 
befindet sich ein kleiner Pavillon direkt an der Alb, der in Ergänzung 
zum Baptisterium für Taufen im Fluss genutzt werden kann.
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Stadtkloster St. Franziskus

Umgang mit dem Bestand
Gemeinde, Tradition, Identifikation, Glaube, Licht und Gebet

In der Kirche rückt der Altar zeitgemäß in den Mittelpunkt der Gemein-
de und des Klosters. Durch einen dahinterliegenden Lichthof wird eine 
vertikale Verbindung vom Himmel bis in die Unterkirche geschaffen. Die 
halbkreisförmige, offene Bestuhlung im Kirchenraum kann auf die ver-
schiedenen Bedürfnisse angepasst und erweitert werden.
Der Chorraum kann als Werktagskapelle, die Seitenkapellen für den 
Gottesdienst in Kleinstgruppen und für das Einzelgebet genutzt werden. 
Durch eine Glastrennwand ist es möglich, den Eingangsbereich unter 
der Empore vom Kirchenraum abzutrennen und als flexible Veranstal-
tungsfläche zu nutzen.
Die nach dem Krieg von einem Soldaten gestiftete Madonna mahnt 
und erinnert, als Gegenüber der Kreuzigungsgruppe von Sutor, an die 
Schrecken des Krieges und der Nationalsozialisten. 
Die Sakristei wird unter Wahrung der holzgetäfelten Oberflächen in das 
erweiterte Chörle verlegt. Sie erhält eine auf die neue Altarposition ab-
gestimmte Position. Das Klarasälchen wird aus dem Untergeschoss 
nach oben gebracht.

Öffnung und Verbindung Unterkirche, Alt und Neu, Innen und Außen, 
Leichtigkeit durch Licht

Das Gartengeschoss kann, durch einen Aufzug im Kirchturm und die 
Rampenanlage im Klosterhof, barrierefrei erschlossen werden. Um dem 
Franziskussaal die „Last der Kirche“ zu nehmen und die Aufenthalts-
qualität zu steigern, wird er nach außen zum Innenhof verlegt, erhält 
eine großzügige Verglasung sowie ein öffnendes Oberlicht und eine 
Erweiterungsmöglichkeit durch eine Empore. Der Saal erhält mit der 
Öffnung und Verbindung zum Innenhof eine außerordentliche Qualität.
Der Bereich unter der Kirche wird neu organisiert und erhält, durch klare 
Achsen und weite Flure, eine klare Gliederung. Eine große, unterteil-
bare Küche gewährleistet die zeitgleiche Bedienung aller Gemeinde-
räume. Die Obdachlosenküche ist auf kurzem Weg, über die Treppe in 
den offen gestalteten Lichthof mit Bepflanzung und der Möglichkeit der 
Außenbewirtung, zu erreichen. Der Proberaum findet im abgesenkten 
Bereich der ehemaligen Bühne seinen Platz. Die Säle können zusam-
mengeschaltet werden und lassen sich so flexibel nutzen.

Öffnung und Verbindung Klostergebäude, alternatives Wohnen, Gäste, 
Begegnung 

Das Klostergebäude beherbergt im Gartengeschoss die benötigten 
Funktions- und Lagerräume, im darüberliegenden Geschoss das Se-
kretariat und die Verwaltung. In den oberen zwei Geschossen befinden 
sich, neu geordnet, die Wohnbereiche für Privatleute und Gäste in einer 
gemeinschaftlichen Atmosphäre.
In allen Geschossen liegen die Gruppen- und Gemeinschaftsräume zum 
Garten orientiert und bieten Platz für das Miteinander und das Zusam-
menkommen verschiedener Gruppen und geistlicher Gemeinschaften.

Grundriss 1. Obergeschoss     I     1:100 Grundriss Dachgeschoss     I     1:100 Erläuterungstext

Perspektive aus dem KlosterhofGrundriss Gartengeschoss     I     1:1002 / 4
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Stadtkloster St. Franziskus

Perspektivschnitt   A-A     I     1:100GLAUBEÖFFNUNGLIEBEVERBINDUNGHOFFNUNG

Ansicht   D-D     I     1:100
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Plan 4
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Stadtkloster St. Franziskus

Dach   (v.o.n.u.)

 Dachbegrünung extensiv
 Gefälledämmung
 Trägerrost
 Holzkasettendecke, dunkel gebeizt
 Zwischendämmung 

Außenwand

 Holzstützen, 16 x 16 cm
 dunkel gebeizt
 Pfosten-Riegel-Fassade
 3-fach Isolierverglasung

Bodenaufbau   (v.o.n.u.)

 Bodenbelag (Parkett)
 Estrich mit Fußbodenheizung
 Dämmung
 Bodenplatte Stahlbeton
 Dämmung XPS

 100 mm
 140-200 mm
 

500 mm
100 mm

 30 mm
 80 mm
 120 mm
 200 mm

 180 mm

Detailschnitt und Ansicht   E-E     I     1:50Ansicht   B-B     I     1:100

Möblierungsvarianten

Detail   I   KonstruktionErläuterungstext

Grundriss Gartengeschoss   I   Raum der Stille     I     1:100

Grünes Haus
Bürgerhaus, Gartensaal 2.0, Baptisterium, Innenhof, Garten

Der sehr gefragte Gartensaal wandert auf die andere Seite des Kloster-
hofs und stellt als gläserner Pavillon mit innerem Funktionskern eine 
Verknüpfung zwischen Klosterhof und Klostergarten her.
Auf der zur Alb gewandten Seite bildet der Offene Raum des Bürger-
hauses, mit eingestellter Bibliothek und Teeküche, das architektonische 
Äquivalent des Gartensaals. 
Durch drehbare, farbige Glaselemente kann der Bereich zwischen den 
beiden Pavillons zu einem Wintergarten verbunden werden. Dieser bil-
det, als Öffnung und Verbindung, das Baptisterium mit Taufbecken und 
Oberlicht.
Wir haben uns ganz bewusst entschieden, mit einem Baptisterium der 
Taufe, als Entscheidung für das Christentum, einen besonderen Platz 
in Verbindung zwischen Innen und Außen, Raum und Schöpfung, sa-
kralem und weltlichem Leben zu geben. In einer Wegeverbindung des 
Baptisteriums zum Albgrün ist zudem eine Taufstelle an der Alb vorge-
sehen. Die Geste des Raumgebens und der Einladung spiegelt sich in 
der offenen Architektur wider. Durch großzügige Öffnungsmöglichkeiten 
kann Wetter und Natur Teil des Hauses werden.
Der Höhenunterschied, zwischen dem Straßenniveau und dem Innen-
hof, kann durch die abfallende Topografie genutzt werden, um das 
Bürgerbüro und die öffentlichen Toiletten auf dem Straßenniveau als 
Schwellenraum leicht zugänglich zu machen. Darunter wird das Grüne 
Haus und die Unterkirche miteinander verbunden. Hier befinden sich 
Lagerräume, eine große Toilettenanlage und weitere Funktionsräume.

Raum der Stille
Meditationsraum, Natur, Hoffnung, Öffnung und Verbindung

Das Konzept „Glaube, Liebe, Hoffnung“ zieht sich, wie eine Achse, aus 
der Kirche mit dem gedrehten Altar, über den Lichthof und den Fran-
ziskussaal, über den Klosterhof und das Grüne Haus, bis hin in den 
Garten. Am Ende der Achse ist der Raum der Stille zwischen den be-
stehenden Bäumen eingegliedert. Der Meditationsraum ist, an drei Sei-
ten, zum großzügigen Garten hin geöffnet. Hier entsteht ein Raum der 
Spiritualität, des Zeithabens und der Hoffnung.

4 / 4

Achsen

Verbindungen



STADTKLOSTER ST. FRANZISKUS  D A M M E R S T O C K   K A R L S R U H E    

38
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.architekturbüro ruser + partner

KURZBEGRÜNDUNG DES PREISGERICHTS

Die Entwurfsverfasser schaffen ein Gebäudeensemble aus Kirche, Klostergebäude, Grünem Haus und dem Meditations-

haus. Durch die Durchwegung der neuen Außenräume sind alle Gebäude miteinander verbunden. 

Die in den perspektivischen Darstellungen allerdings vorgeschlagene Materialisierung und Ausgestaltung lassen eine 

konzeptionelle Zusammengehörigkeit der Gebäude aller Neubauten zum Bestand der Klosteranlage vermissen.
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Lageplan M 1:500

Grundriss Gesamtanlage mit Darstellung Freibereiche M 1:200

Gesamtansicht Stadtkloster M 1:200

Konzept Klosteranlage

∑ Arrondierung des Ensembles zusammen mit den
Freiräumen Klosterhof und Klostergarten, Räumliche

Fassung des Klosterhofs durch den Neubau des
„Grünen Hauses“

∑ Gliederung des Areals durch „Grünes Haus“ in einen
öffentlichen Bereich des Gemeindelebens und einen
stilleren Bereich des Klosters mit Klostergarten und
Meditationshaus

∑ Markierung des Haupteingangs zum Kloster durch weit
vorkragendes Dach des Grünen Hauses

∑ besondere Lage für Meditationshaus als Raum der Stille
abseits von anderen Nutzungen, Lage auf der Achse des
Klostergebäudes, direkte räumliche Beziehung dorthin
durch Pergola über dem bestehenden Weg

∑ Meditationshaus markiert südlichen Abschluss der
Gesamtanlage und des Klostergartens

„Grünes Haus“ - das Fenster zum Kloster

Räumliche Lage und Erschließung

∑ Lage „Eingangsgebäude“ mit rechteckigem Baukörper direkt
an Kante zwischen Klosterhof und Klostergarten

∑ Öffnung mit der Eingangsfassade zum Straßenraum „Rechts
der Alb", Empfang für Besucher unter hohem Vordach auf
Stützen, Ort zum Verweilen und Sitzen auf den Stufen,
Einblick in den Klostergarten über große Wandöffnung

∑ Eingangsfassade auf der Bauflucht von Kirche und
Nachbarbebauung

∑ Durch Baukörper des Grünen Hauses Arrondierung der

bestehenden Klostermauer nach Süden und räumliche
Fassung des Klosterhofs

∑ Erhalt des vorhandenen Zugangs durch die Klostermauer von
der Kirche her, dem gegenüber gestellt Eingangszone des
Grünen Hauses

∑ beide Zugänge durch die Klostermauer führen ebenerdig auf
eine Terrasse mit Blick auf Klosterhof, Gemeindezentrum
und das Klostergebäude

∑ Zugang hinunter in Klostergarten links über die bestehende
Rampe, rechts über eine Treppe oder barrierefreie

Erschließung über den Aufzug

Nutzung des Gebäudes

∑ auf Straßenebene direkt am Eingang kleines Foyer,
Garderobe und angelagertes Bürgerbüro

∑ Herzstück ist der „Offene Raum“ für unterschiedlichsten
Nutzungen der Menschen aus dem Stadtquartier

∑ Teeküche mit variabel öffenbaren Möbel, Bibliotheksnutzung in
flexiblem Möbel, flexible Trennwand

∑ Ausblick über große Fensterflächen, Bezüge in Klosterhof und
Garten

∑ Im Gartengeschoss Gastraum der Obdachlosenküche auf
der Ebene des Klosterhofs, Öffnung des Gastraums nach
draußen im Sommer möglich, Toiletten für Gäste neben Küche

∑ Gäste der Speisung werden voll und ganz im geschützten,
introvertierten Raum des Klosterareals aufgenommen

∑ Küche mit Lager, Personaltoilette und Putzraum hinter
Gastraum, als Bereich gesondert von außen erschließbar und
vom Gastraum abtrennbar

∑ Verbindung der Geschosse über interne Treppe, Möglichkeit
zur kombinierten Nutzung des Hauses

∑ im Erdgeschoss öffentlich von außen nutzbaren Toiletten
neben Aufzug

Materialität und Konstruktion

∑ massiver Baukörper mit hinterlüfteter Fassade aus
gebrannten dunklen Ziegelsteinen im bewussten Kontrast
zu weiß verputzten bestehenden Baukörpern von Kirche und
Klostergebäude, erdige Anmutung der Ziegel steht für
Einfachheit und Schlichtheit

∑ Große Fensterflächen und umlaufendes Lichtband unter Dach
∑ Innenraum des Hauses (z.B. Fußboden) in Holz und glatten

Putzflächen gestaltet, differenzierte

Beleuchtungskonzeption für unterschiedliche Nutzungen des
Hauses.

∑ Flachdach mit Dachbegrünung

∑ Ausführung in Passivhausqualität angestrebt

Gestaltung Klosterhof
∑ Erhalt des bestehenden historischen Wegeverlaufs

∑ Gestaltung der grünen Rabatte niederschwellig mit Rasen,
Wiese oder Kräutern, bestehende Bäume in diesem Bereich
können entfallen

∑ Gestaltung des Freiraums im Bereich des bisherigen
Aloisiusschuppens als Fläche mit wassergebundener Decke
und „Dach“ aus kleinkronigen Bäumen

∑ Abschluss des Klosterhofs Richtung Straße mit Sitznischen

in Klostermauer unterhalb der Eingangsterrasse
∑ introvertierter Klosterhof fungiert als Verteiler- und

Übergangsraum, aber auch als multifunktionale Außenfläche
für Veranstaltungen im Gemeindezentrum

Perspektive aus dem Klosterhof

Schrank

Foyer mit Garderobe

28 m2

Technikraum

4 m2

WC B

5 m2

WC

3 m2

Meditationsraum

100 m2

Plan 1
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Ideenteil M 1: 5000

Wirkung in den Stadtraum

∑ Grundkonzeption des Kirchenvorplatzes mit
Treppenpodest, den zwei flankierenden Bäumen, den
Fahnenmasten und dem Mosaik im Boden wird erhalten

∑ Übergang zu kleinem öffentlichen Platz durch

Weiterführung des Pflasterbelags über die Straße

hinweg ablesbar
∑ Straßenniveau angehoben auf Ebene des Gehwegs,

ebenerdiger Übergang möglich, Verkehr wird in der
Geschwindigkeit reduziert, evtl. ergänzt durch
Fahrbahneinengungen mittels Pflanzungen oder Poller.

∑ Neuer Vorbereich des Klosters beginnt mit nördlicher
Kante des Kirchenhauses und endet mit südlicher
Außenwand des Grünen Hauses, Fußweg aus den
Albwiesen südlich des Spielplatzes in die Übergangszone
eingebunden. Der gesamte Raum wird als eine große
Vorzone der Kirche und des Klosters verstanden.

∑ Meditationsweg ausgehend vom Stadtkloster führt über
bestehende Wege in den Albwiesen und  angrenzenden
Feld, wird mit einzelnen Stationen markiert. Stationen
können bewusst von Besuchern des Klosters im Rahmen
einer Meditation begangen werden, sind gleichzeitig für
alle Menschen, die sich hier bewegen, ein Angebot zum
Innenhalten, Hinweis, dass es  in der Nähe einen
besonderen Ort gibt.

∑ Meditationsstation ist gestaltet durch Belagswechsel,
eine Tafel mit meditativen Worten, eine künstlerische
Arbeit oder  Inszenierung einer besonderen Blickrichtung
in die Natur.  Stationen stehen in der Gestaltung in einem

formalen, erkennbaren Zusammenhang. Möglich ist ein
Bezug auf die Materialität der beiden Neubauten des
Klosters - damit wird eine weitere übergeordnete

Verbindung hergestellt.

Gartengeschoss M 1:100

Ansicht Süd M 1:100Beispiel Meditationsstele

Gemeindezentrum - Ort der Gemeinschaft

∑ Erschließung in Fortsetzung des Wegekreuzes im Klosterhof
∑ vergrößertes Foyer, von hier alle Säle direkt erschließbar
∑ Neue Fassade zum Klosterhof als großzügige Pfosten-

Riegel-Konstruktion in Holz, 3-fach verglast, zwischen
massiven Pfeilern

∑ Franziskussaal bleibt in seiner Grundstruktur erhalten, Ersatz
flexible Trennwand durch neue, hochwertige und schalldichte
Konstruktion

∑ Brüstungen der Fensteröffnungen in der Außenwand zur
Nürnberger Straße herausgenommen, die bodentiefen
Öffnungen mit neuen Fenstertüren versehen - mehr
Tageslicht, Sicherung der Fluchtwege aus dem Saal in den
tieferliegenden Hof

∑ Im Tiefhof Ersatz der begrünten Böschung durch neue
Stützwand - dadurch Flächenvergrößerung, Verbesserung

Aufenthaltsqualität, neues Pflaster und Pflanzgestaltung
∑ Der bestehende dunkle und beengte Bühnenbereich des

Franziskussaals entfällt, Bühne kann - je nach Veranstaltung
- mit mobilen Podesten flexibel im Raum aufgebaut werden

∑ Anstelle des Bühnenraums tritt die Küche und ein Stuhllager.
Damit ist die Andienung des großen Saals direkt möglich.

∑ Saal erhält neuen Anstrich und ausreichend bemessene
Heizflächen, der bestehende Parkettboden kann überarbeitet
erhalten werden.

∑ Neues Beleuchtungskonzept ermöglicht flexible Ausleuchtung
verschiedener Saalnutzungen.

∑ Fläche der bisherigen Küche wird dem Gartensaal

zugeschlagen, dahinter entsteht ein zwischengelagerter Flur,
über den die Küche und im weiteren Verlauf auch das
Gartengeschoss des Klosters erreicht werden. Diese neue

Erschließungsachse schafft Verbindung durchgehend bis
zum Turm, den dort befindlichen Toiletten und mündet in den
Treppenaufgang zur Kirchenebene.

Meditationsweg

Meditationsorte
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Längsschnitt M 1:100

Querschnitt M 1:100

Schnittperspektive von Süden - Raum der Stille

Der Kirchenraum - Ort der Liturgie
∑ Erhalt des Kirchenraums in seiner bisherigen räumlichen

Struktur
∑ Gestaltung der Oberflächen von Decke und Wänden mit

neuem Anstrich in Abstimmung mit Denkmalschutz
∑ neuer Fußbodenbelag in einem schlichten Naturstein,

hierbei Ausgleich der Höhenunterschiede im Kirchenschiff
∑ Neue Konzeption der künstlichen Beleuchtung unter

Einbindung der bestehenden Pendelleuchten,
Ergänzungen für Inszenierung unterschiedlicher
Raumnutzungen

∑ Die ersten beiden Stufen zum bisherigen Altarraum
schaffen, weit in den Kirchenraum vorgezogen, ein
großzügiges Podest für Altar, Ambo und Priestersitz

∑ Verlagerung Taufstein aus dem Eingangsbereich nach
vorne an neuen Ort rechts vom Altar auf Ebene der
Gemeinde

∑ Plätze für die Ministranten rechts und links seitlich vom
Altarpodest

∑ Neuer Ort für Tabernakel links vom Altar vor bestehendem
Altarbild

Gestaltung des Chorraums

∑ drei Stufen im Chorbogen führen vom Altarpodest zum
Chorraum

∑ Chorraum mit Figurengruppe bleibt offen als „frei zu

bespielender“ Kunstraum: Durch
Beleuchtungskonzeptionen, verschiedenste künstlerische
Arbeiten im Raum, Lichtobjekte oder Videoprojektion soll
er immer wieder „in einem anderen Licht“ erscheinen. Der

Gesamtraum bildet das „Altarbild“, je nach Gestaltung
tritt die Figurengruppe mehr oder weniger in Erscheinung

∑ Möblierung und Nutzung des Altarraums gesondert vom
Kirchenschiff für kleinere Andachten oder Gebetsformen

"Grünes Haus" Ansicht Ost M 1:100

Meditationsraum - Raum der Stille
∑ historisch bestehender Weg führt wettergeschützt unter

Pergola durch Klostergarten zum Meditationshaus am

südlichen Ende des Gartens, weit ab von anderen
Nutzungen

∑ Gestaltung als geschlossener massiver Baukörper,
Materialität entspricht dem Grünen Haus, Ziegelfassade -
Neubauten sind als „Verwandte“ erkennbar

∑ Zugang in das Gebäude an der Längsseite in einen von

beiden Seiten belichteten Vorbereich, hier Garderobe,
Toiletten und kleiner Technikraum

∑ großes Möbel für Garderobe trennt Ankunftszone vom
Meditationsbereich, Aufbewahrung Matten und
Gegenstände für die Meditation saalseitig im Möbel, zwei
Durchgänge seitlich als Übergang in den Raum der Stille

∑ Meditationsraum orientiert und öffnet sich über eine
großzügig öffenbare Glasfassade zu einem geschützten,
vorgelagerten Innenhof

∑ Gestaltung mit zentralem Wasserbecken, Seerosen und
Skulpturen, Abschluss des Raums durch eine begrünte
Rückwand

Gestaltung Klostergarten
∑ Verbindung aus introvertiertem Meditationsbereich in

Klostergarten durch zwei Durchgänge, die in das
historische Wegekreuz münden

∑ Begrenzungssteine des bisherigen Wegeverlaufs

werden wieder herausgearbeitet
∑ Klostergarten bleibt in Grundstruktur erhalten,

Wegeführung wird als Rundweg ergänzt
∑ Betonung der Wegekreuzung in der Mitte mit drei neu

gepflanzten Bäumen als besonderer Ort, bestehender
Brunnen wird um eine gegenüberliegende Bank ergänzt

∑ bestehende Apfelbäume am Weg zum Meditationshaus
werden zu einer durchgehenden Baumreihe ergänzt

∑ hintere Wegebiegung im Südwesten als Ort für
Bienenstöcke

∑ entlang der südlichen Außenwand des Grünen Hauses
Sitzbänke mit Blick nach Süden in den Garten,
unterbrochen von Staudenpaketen

∑ Anlage der grünen Flächen im Klostergarten als
biodiverse, artenreiche Wiese

∑ Baumbestand bleibt bis auf wenige Ausnahmen im
Bereich der Neubauten erhalten

∑ dichte Begrünung, die den räumlichen Abschluss des
Gartens bildet, wird - wo notwendig - verstärkt und um
einen Sichtschutz aus breiten drehbaren Holzlamellen als
Filter ergänzt

Gestaltung des Kirchenschiffs

∑ bestehende Kirchenbänke im Kirchenschiff werden komplett
durch neue, flexible Bestuhlung - teils mit Kniemöglichkeit -
ersetzt, verschiedene Bestuhlungsvarianten möglich

∑ Neugestaltung der drei Kapellen an der rechten Seite des
Kirchenschiffs durch neuen Anstrich, neuen Bodenbelag incl.
Gestaltung der Übergänge zur Kirche

∑ schalltechnische Trennung der Kapellen durch eine innen in
den Kapellen vor Bogenfenster und Zugänge vorgesetzte

Verglasung

∑ Josefskapelle als Raum für die Liturgie der Kinder während
des Gottesdienstes

∑ Konradskapelle für Rückzug von Familien mit Kleinkindern
∑ Marienkapelle für kleinere Gruppenandachten, Teeküche an

der Rückwand nutzbar bei Veranstaltungen (z.B. Bereich unter
Empore)

∑ Ort für die Beichte im bisherigen Übergangsbereich zwischen
Klostergebäude und Altarraum. Bestehende Gestaltung des
Raumabschlusses Richtung Klosterflur mit Verglasung und
Holzlamellen kann erhalten bleiben. Zugang zum Raum aus
der Kirche, Sichtverbindung in den Altarraum schafft einen
besonderen Ort mit spiritueller Atmosphäre

Gestaltung Übergang Kirche zum Kloster

∑ Übergang vom Eingangsbereich der Kirche zum
Klostergebäude in der historischen Struktur als langer Gang
mit ovalen, hoch liegenden Fenstern - dieser
„Übergangsraum“ soll in seiner Besonderheit erhalten und
neu definiert werden

∑ Fortsetzung neuer Bodenbelag aus der Kirche, Ausgleich der
hier vorhandenen Höhenunterschiede durch ein
durchgehendes Gefälle

∑ Einblicke in die Seitenkapellen durch neue
Festverglasungen vor bestehenden Türöffnungen bewusst
inszeniert

∑ Erhalt der ovalen Fenster nach draußen, Ergänzung

punktuell durch schmale Sichtfenster, so dass Blicke in den
Klosterhof und zusätzliche Belichtung von der Seite möglich

∑ Raum dient als meditativer Übergang zum Kloster als einem
besonderen Ort, Wandelgang mit möglicher Nutzung als

Ausstellungsbereich für künstlerische Arbeiten
∑ Inszenierung des Raums und der Nutzung durch neue,

flexible Beleuchtungskonzeption

Barrierefreiheit

∑ barrierefreie Erschließung der Kirche durch Einbau eines

Aufzugs im linken Portalteil neben dem Kircheneingang -
damit barrierefreier Zugang zum Kirchenraum, dem
Gemeindezentrum im UG und zur Empore gleichzeitig möglich

∑ bisher vorhandene Rampe im Bereich des Treppenpodestes
am Eingang zur Kirche kann entfallen

Ansicht Nord Raum der Stille M 1:100

Beispiel Projektionen, Installationen,
Illuminationen des Chorraumes
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Grundriss Erdgeschoss M 1:100

Werktagsgottesdienst
182 Plätze Erdgeschoss

Grundriss 1.Obergeschoss M 1:100 Grundriss Dachgeschoss M 1:100

Ansicht Nord M 1:100

Klostergebäude - Ort der Einkehr

∑ Klostergebäude bleibt in seiner heutigen Form erhalten, im
Inneren neue Raumordnung und Sanierung, historische
Treppe bleibt erhalten

∑ Zugang zum Treppenhaus vom Klosterhof her um einen

Aufzug ergänzt, Gebäude ist auf allen Etagen

barrierefrei erschließbar
∑ privater Nebeneingang zum Kloster vom Sperberweg her

ergänzt durch ein leichtes Pergoladach unterhalb des
großen Baums, Wetterschutz Hauseingang und
Überleitung zur Pergola Richtung Meditationshaus

∑ Im Gartengeschoss Werkraum und Gruppenraum in der
ehemaligen Klosterküche, sonst vorwiegend Lager,
Technik- und Funktionsräume

∑ Im Erdgeschoss Gruppenräume und Bereiche der
Mitarbeiter, wie z.B. Leitung und Sekretariat

∑ In den Obergeschossen Wohnen: Wohnbereich
Kommunität, 1-Zimmer Apartment, in DG mehrere
Gästezimmer für kurzzeitigen Aufenthalt

∑ Fluchtwegekonzept ist in Abstimmung mit Branddirektion
und Denkmalschutz zu entwickeln

∑ Prüfung von Maßnahmen zur Verbesserung des
Schallschutzes, z.B. Trittschallmaßnahmen in Verbindung
mit einem neuen Fußbodenaufbau in Vereinbarkeit mit
dem Denkmalschutz

∑ Möglichkeiten zur energetischen Aufwertung des
Gebäudes insbesondere in einem neuen Dachaufbau und
neuen Holzfenstern

Hochfest
330 Plätze Erdgeschoss
48 Plätze Empore

Konzert
156 Plätze Erdgeschoss

Persönliches

Gebet
5-10 Plätze Kapelle
15-20 Plätze Chorraum

Detailschnitt und -ansicht M 1:50
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Modellfoto (Quelle: pro ki ba GmbH)



Nichtoffener, anonymer Realisierungswettbewerb nach RPW 2013

45

3	 Arbeit 1005 | 2. Rundgang 
.Architekturbüro Kornmüller

KURZBEGRÜNDUNG DES PREISGERICHTS

Die Arbeit ordnet die neuen Nutzungen in drei Baukörper – mit Zuordnungen des Offenen Raumes sowie der Obdach-

losenküche an der Adresse „Rechts der Alb“, sowie dem „Raum der Stille“ im Bereich des Sperberwegs. Dem Entwurf 

gelingt jedoch keine überzeugende Klarheit von Baukörperkubatur und Fassadengestaltung - schwierig erscheinen 

insbesondere die vielen Zugänge, sowie die wenig attraktiven und komplizierten Wegebeziehungen ins Innere. Funk-

tionale Mängel weist zudem die Konzeption des Untergeschoßes „Grünes Haus“ auf (Küchen), sowie die Gestaltung des 

Übergangs zwischen Klosterhof und Garten als Glasdach. Im Kirchenraum wird eine kritische Auseinandersetzung mit 

der aktuellen Gestaltung des Altarraums vermisst.
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Modellfoto (Quelle: pro ki ba GmbH)
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3	 Arbeit 1007 | 2. Rundgang 
.Werkbüro für Raumfragen Peter Horejs

KURZBEGRÜNDUNG DES PREISGERICHTS

Der Entwurf formuliert städtebaulich einen geschlossenen Klosterhof, mit markanter, brückenartiger Wegeverbindung 

zwischen Sperberweg und Rechts der Alb sowie einem ausgreifenden, langgestreckten Baukörper entlang des Sperber-

wegs. Die Adressbildung trennt zwischen dem Zugang zu Offenem Raum, Meditationsraum und Unterkirche von  

Westen / Rechts der Alb sowie der Obdachlosenküche von Osten (Sperberweg). Das Ensemble besticht durch seine 

formale und kontextuelle Qualität, die architektonische Geste wird allerdings als zu dominant im Umgang mit dem Ort 

und der baulichen Substanz eingeschätzt. Die Platzierung von Meditationsraum und Gartensaal wird von der Jury als 

funktionaler Mangel beurteilt.
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   II

   I
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   I

A Unterkirche

B Wohnen - Kommunität

C Wohnen - zeitlich Begrenzt

D Hauptamtliche / Gruppen

E Grünes Haus

F Gemeinsam genutzte Flächen

G Vehrkehs

H Technik

I Raum der Stille

J Sakralräume

STADTKLOSTER ST.FRANZISKUS
 KATHOLISCHE KIRCHENGEMEINDE KARLSRUHE

RAUMPROGRAMM

Die Erweiterung St. Franziskus zum Stadtkloster sieht neben
einer Umgestaltung des Kirchraums in erster Linie einen An- bzw.
Erweiterungsbau vor. Ein Großteil der geforderten Flächen wird im
neuen Baukörper untergebracht. Das Untergeschoss dient dabei
als Herberge für die Stadtteilküche und einen Meditationsraum,
der durch eine kontemplative Annäherung barrierefrei betreten
wird. Akustisch von der restlichen Bausubstanz entkoppelt, ist hier
eine unbeeinträchtigte Einkehr mit Blickbezug zu einem
geschützten Gartenabschnitt angedacht. Darüber be
neben der barrierefreien Haupterschließung der offene Raum mit
Bibliothek und einem separatem Gesprächs- und Werkraum. In der
Unterkirche werden einige behutsame Eingri m .
Durch die Verlegung des Gartensaals ist es möglich, einen
überdachten Kreuzgang zum Innenhof zu generieren und das
Foyer zum Franziskussaal zu betonen.

Der Gartensaal ist nun im eingeschossigen Pavillonbau wieder
mit direktem Bezug zum Klostergarten untergebracht. Dieser
Standort erlaubt bei künftigen Veranstaltungen eine Kopplung
von Saal- und Garten . Eine alternative Unterbringung des
Meditationsraums ist ebenfalls an dieser Stelle denkbar. Neben
Fahrradstellplätzen 
die Abfallbehälter sowie Regenwasserspeicher, Kompostierung,
Bienenstöcke und Lager . Die Stockwerke der ehemaligen
Kommunität sowie das Dachgeschoss sind in ihrer Grundstruktur
leicht modifiziert. Jedes Zimmer erhält jeweils ein zugeschaltetes,
unabhängiges Bad, Wohn- und Essbereiche sind je in direktem
Bezug zu den Küchen in südlicher Stirnseite angeordnet. In 1.OG
wird durch die Ergänzung von Gauben  jedem Gästezimmer und
den Wohnräumen eine direkte Belichtung ermöglicht.

KIRCHRAUM

Beim Nutzungskonzept für das Hauptschi
Augenmerk auf die Variabilität des Vorhandenen in Verbindung
mit dem Gewünschten gelegt. So sieht die bauliche
Umstrukturierung eine dauerhafte Verlegung der Prinzipalien auf
ein einstu Podest im Kirchraum vor. Der Taufstein rückt von
der Eingangszone in die Mitte des Kirchraums, um zur
Tauferinnerung einen präsenten Platz im liturgischen Raum
einzunehmen. Sitzplätze für die Ministranten sind beidseitig vor
dem Hochchor angeordnet. Sie können wie das liturgische
Mobiliar ebenfalls im seitlich angrenzenden Lagerraum verwahrt
werden, wenn das Podest im Rahmen von Konzerten und anderen
Veranstaltungen genutzt werden soll. In den Dimensionen ist
eine Anordnung der Prinzipalien auf Grundlage der
vorangegangenen Raumexperimente vorgesehen. Zur
multifunktionalen Möblierung wird eine Ausstattung mit einem
Stuhlmodell für die gesamte Anlage vorgeschlagen. So ist es
beispielsweise möglich, an Hochfesten die Bestuhlung des
Franziskussaals für das Hauptschi . Die Räume des
Seitenschiffes werden mit Oberlichtern versehen, welche eine
Belüftung und direktes Licht ermöglichen. Famillienraum und
Josephskapelle sind jeweils Schallentkoppelt mit Holz verschalt.
Dadurch wird eine unbeeinträchtigte Nutzung von bspw.
Kindergruppen und Gebete Einzelner gewährleistet.

AUSSENANLAGEN

In direktem Bezug zur städtebaulichen Situation ist der Vorplatz
der Kirche stärker betont mit einer Aufwertung der
Aufenthaltsqualität für Stadtteilaktivitäten.
Die Lage der Eingänge ist so gewählt, dass das Gebäude mit
einem gerade notwendigen Anteil an Rampen durchgängig
barrierefrei erschlossen ist. Der bestehende Klosterhof wird in
seinem Wesen durch eine vollständige Einfassung gestärkt und
rundum erfahrbar gemacht. Eine Rampe leitet vom Hof einen
kontemplativen Aufstieg zur Mitte des Klostergartens ein. Der
Garten ist in seinen Grundzügen unverändert und gliedert sich
lediglich in vier Bereiche mit botanischen Schwerpunkten. An der
Organisation der Stellplätze für PKW wurden keine Änderungen
vorgenommen.

KONSTRUKTION UND MATERIALITÄT

Prämisse des Entwurfs ist es, den Baukörper einerseits durch eine
zurückhaltende Kubatur in die bestehende Struktur zu integrieren,
andererseits als eigenständiges Volumen erkennbar zu machen.
Durch die Verwendung eines geschalten Betons orientiert sich
die gewählte Fassade durch Zugschlaggstoffe farblich an dem
Rauputz des Bestands. Das Dach ist in Anlehnung an das
Seitenschi Stehfalzblech gedeckt. Im Innenraum

 Holzfenstern die Materialität des Bestands
wieder, sodass durch die Haptik der natürlichen Ober
gesamten Gebäudeensemble ein Wiedererkennungswert
erfahrbar ist.
In der Umstrukturierung der Kapellen und des Meditationsraums

Raum-in-Raum-Konzept Anwendung. Die
entsprechenden Räume werden durch eine eigenständige Hülle
akustisch entkoppelt. Um eine spezi  
fördern, wird eine nahtlose Verwendung von Holz gewählt.

NACHHALTIGKEIT

Ungeachtet des Primärenergieaufwands der beim Bau
entstehenden Umweltbelastungen, kann durch eine
Berücksichtigung von entsprechenden Schlüsselentscheidungen
in gewissem Rahmen Co² eingespart und auf diese Weise der
ökologische Fussabdruck eines Neubaus reduziert werden.
So ist es bspw. möglich die Dach
Photovoltaikanlagen zu versehen und Strom in das örtliche
Versorgernetz einzuspeisen. Außerdem ist im vorgelegten
Entwurf eine Wasserspeicherung angedacht, durch die das
anfallende Regenvolumen des Dächer an zentraler Stelle in den
Boden eingelassen wird. Durch eine Eigenversorgung des
Grundwassers wird die kontinuierliche Vitälität der Flora
gefördert. Als eine mittlerweile bewährte 'Up-Cycling'-Methode
wird die Verwendung von nicht mehr benötigeten
Schalungsbrettern des Rohbaus für den Innenausbau -
insbesondere des Meditationsraumes angedacht. Hierdurch kann
nach Veredelung der Ober haptischer Bezug zum
Bauprozess hergestellt werden. Das Dach des Gartenpavillions
trägt durch eine extensive Begrünung zum Mikroklima  und einer
potentiellen Artenvielfalt bei.

AUFGABE

Nach anfänglicher Nutzung als Kapuzinerkloster fand neben der
Pfarrei St. Franziskus eine Sensibilisierung als spirituelle
Anlaufstelle für Interessierte und eine Stärkung der sozialen
Infrastruktur Dammerstocks statt.  Neben der multifunktionalen
Ausrichtung hat gerade der Bezug der baulichen Anlagen zum
Klostergarten eine Anziehungskraft auch übers Quartier hinaus.
Um St. Franziskus als Stadtkloster zukunftsfähig zu gestalten und
frischen Ideen Raum zu geben, wird im Wettbewerbsverfahren
nach einer Lösung zur Unterbringung eines erweiterten
Raumprogramms inklusive Meditationsraums gesucht.

STÄDTEBAU

Das Ensemble stellt durch die Komposition der Anlage bereits
einen Auftakt mit Fernwirkung bzw. einen Vermittler zwischen
Wohnquartier und Albaue dar. Das bestehende Gefüge aus
Kirchbau und Kloster l
einen Riegel längsseitig zum Hauptschi
Innenhof auf diese Weise ausde . Mithilfe einer
klaren Linie zum leicht umgestalteten Klostergarten wird dieser in
seiner Essenz gestärkt und eine bauliche Erweiterung bleibt
künftig nicht ausgeschlossen.  Eine einladende Vorplatzsituation
deutet den Brückenschlag nach Weiherfeld an und  es wird eine
Einbeziehung des ö .  Insgesamt basiert
das Konzept auf einem Zwiebel-Prinzip mit einer Sta
Ö . Dabei wurde vom Ankunftsbereich über den
Baukörper des Anbaus, den Kloster
Abfolge von Raummaßstäben vorgenommen.

BAUKÖRPER

Für die Unterbringung der gewünschten Funktionen wurde eine
Kubatur gewählt, die sich in kohärenter Position in das
bestehende Ensemble fügt. Ein markanter Sockelbau ist quer zum
Kirchenschi
Bestand. Im Kontrast zur betonten Massivität des Sockels ist
filigran darauf aufgeständert ein Satteldach, welches sich parallel
und auf Höhe des Seitenschi n . Referenz
für dieses Motiv ist eine Laterne, mittelnd zwischen Hof und
Garten. Gartensaal, Werkstatt und Lager sind in einem Pavillon in
verlängerter Achse des bestehenden Kloster
Ostseite der Anlage untergebracht. Die vorhandenen Qualitäten
des Gartens sollen in Anlehnung an das Thema eines Hortus
Conclusus betont werden.
Eine barrierefreie vertikale Erschließung im Gebäude wird durch
zwei Personen- und einen Lastenaufzug ermöglicht. Neben dem
Haupteingangsbereich zum Foyer des Anbaus wird auch der
bestehende Klostertrakt mit einem Aufzug befahrbar gemacht.
Diese funktionale Gliederung organisiert die Anlage in drei klar
de t .

0 25 50
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Modellfoto (Quelle: pro ki ba GmbH)
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3	 Arbeit 1009 | 2. Rundgang 
.Reich + Seiler Freie Architekten

KURZBEGRÜNDUNG DES PREISGERICHTS

Die Verfasser greifen den Typus des Kreuzgangs mit einem attraktiv erschlossenen, gemeinsamen Hof für Nutzungen 

der Bürgergesellschaft und des Stadtklosters auf. Ein Wandelgang öffnet und vermittelt diesen Hof in Richtung des 

formal strengen Klostergartens. Die architektonische Gliederung des Baukörpers ist bestimmt durch einen rhythmi-

schen Wechsel von offenen und geschlossenen Raumzonen. Deren Logik wirkt allerdings im Meditationsraum durch die 

resultierende geschlossene Bauweise falsch gesetzt. Die Jury beurteilt zudem die Verkleinerung der nutzbaren Veran-

staltungsfläche als nicht zielführend (Umorganisation Proberaum zu Gartensaal).
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Modellfoto (Quelle: pro ki ba GmbH)
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3	 Arbeit 1010 | 2. Rundgang 
.Heim Blaschke Architekten

KURZBEGRÜNDUNG DES PREISGERICHTS

Städtebaulich antwortet diese Entwurfskonzeption mit einer pointierten Setzung des grünen Hauses dicht an der Straße 

Rechts der Alb. Die hierdurch resultierende Eingangsgeste in das Grüne Haus, Klostergarten sowie Kirche wird in der 

Jury kontrovers diskutiert. 

Wenig überzeugen kann auch die bauplastische Anmutung der Tonnendächer, die als Referenz zum Tonnengewölbe 

des Kirchenraums zu eigenwillig und schwach erscheint. Die Gestaltung des Klosterhofs kann in seiner Gestaltung auch 

nicht überzeugen.
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Das Stadtkloster in Karlsruhe-Dammerstock soll 
wieder aktualisiert werden.

Stadt
Das Gebäudeensemble aus Kirche mit Gemeinderäumen 
im Gartengeschoss und dem ehemaligem Kloster wird 
dabei durch einen weiteren Baukörper, dem „Grünen 
Haus“ ergänzt. Dabei kommen zu den bisherigen 
Nutzergruppen Kirchengemeinde,  Klosterbewohner und 
deren Gäste zusätzlich Besucher aus dem Quartier hinzu.
Das „Grüne Haus“ wird so positioniert, dass es 
respektvollen Abstand zur Kirche wahrt, zur Straße 
(Rechts der Alb) Präsenz zeigt und die Freiflächen auf 
dem Gelände zoniert.
Ein Platzbereich „hinter der Klostermauer“ fungiert als 
Verteiler für alle Besucher, der Kirche, der 
Gemeinderäume und des Stadtklosters. Der Platz gehört 
als Zwischenraum sowohl zum öffentlichen Raum als auch 
zum geschützten Klosterhof. Dieser wird durch die 
Positionierung des „Grünen Hauses“ stärker gefasst und 
wird zur Aktionsfläche für die Kirchengemeinde und alle 
Gäste des Klosters. 
Der Klostergarten bleibt frei von Nutzungen. Er dient als 
Rückzugsort, als „Ort der Ruhe“. Lediglich der explizit als 
„Raum der Stille“ definierte Meditationsraum wird hier 
verortet. 

Orientierung

öffentlich

halböffentlich

privat

Gemeinde
Die Gemeinderäume im Gartengeschoß werden überarbeitet, 
der Gartensaal ins „Grüne Haus“ verlagert. Somit erhält der 
Franziskus-Saal ein großzügiges, helles Foyer mit direktem 
Bezug zur Freifläche im Klosterhof. 

Kloster
Im Klosterbereich werden wie vorgesehenen in den beiden 
unteren Geschossen die Gruppenräumen angeordnet, im 1. OG 
die Kommunität und im DG die Zimmer für Gäste. Dabei ist die 
direkte Verbindung zu den Gemeinderäumen im 
Gartengeschoss und der Kirche im EG durch einen neuen 
Eingang gewährleistet.

Grünes Haus
Das „Grüne Haus“ ist im EG Teil der Stadtgesellschaft, es öffnet 
sich nach Westen zur Straße mit einem großzügigen Foyer. Der 
„offene Raum für das Quartier“ profitiert zudem von der 
Aussicht auf den ruhigen grünen Klostergarten. 
Im Gartengeschoss orientiert sich das Foyer zum geschützten 
Klosterhof und ist somit Teil der Gemeinderäume. Hier wird die 
Obdachlosenküche verortet und der ehemalige Gartensaal 
findet seine Entsprechung. 

Raum der Stille
Als Ort für spirituellen Rückzug bietet der Raum der Stille im 
Klostergarten Ruhe und Geborgenheit. Über den Weg der 
Besinnung ist der Raum der Stille wettergeschützt an das 
Klostergebäude angebunden. Die leichte Vertiefung im Gelände 
und ein umlaufendes Sichtfenster ermöglichen einen 
besinnlichen Blick in die Natur des Klostergartens. Die 
Holzkonstruktion, die Fassadenverkleidung aus 
Zedernschindeln und der hölzerne Ausbau verleihen den 
Räumen eine Stimmung in der man den Alltag hinter sich 
lassen kann.

Zentrum
Die Kirche als spirituelles Zentrum der gesamten Anlage 
wird in seiner baulichen Klarheit gestärkt. Das 
Kirchenschiff wird freigeräumt, es wird vorgeschlagen wie 
bereits begonnen, die verbliebenen Kirchenbänke 
auszubauen. Somit kommt der kraftvolle Kirchenraum 
noch stärker zu Geltung und ermöglicht alle bereits 
getesteten Raumkonzepte. Der Altar wird auf einer Stufe 
verortet und markiert somit die eine zentrale Mitte der 
Liturgie. Der verbleibende freie Raum eröffnet eine 
Vielzahl unterschiedlicher Möglichkeiten. 
Der ehemalige Chorraum wird mehrdeutig les- und 
nutzbar. Durch Anordnung des Tabernakels am Übergang 
zwischen Kirchenschiff und ehem. Chorraum wird er zur 
Sakramentskapelle, die als Raum für kleine Gruppen, für 
die Stundengebete, Offizium oder aber als leerer Raum 
neugestaltet wird. Dabei wird die wegen Ihrer Geschichte 
kritisch gesehene Figurengruppe hinter einer neuen 
Raumschale verborgen. Die „neue“ Chorwand bietet 
Raum für ergänzende liturgische Gestaltung und rückt ein 
neues Kreuz in das Zentrum der Kirche.  
Die Seitenkapellen mit neuen Oberlichtern werden für 
Kindergottesdienst, als Raum für Eltern mit Kleinkindern 
bzw. als Beichtraum genutzt. 
Der Klostergang erschließt die Kirche und die 
Gemeinderäume im Gartengeschoss und schafft die 
Verbindung zum Klosterbereich. Über die Positionierung 
des Aufzugs an der Schnittstelle, werden alle Ebenen 
barrierefrei erschlossen. Der nördliche Seiteneingang der 
Kirche wird wieder aktiviert. 
.
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Stadtkloster St. Franziskus, Karlsruhe-Dammerstock
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Modellfoto (Quelle: pro ki ba GmbH)
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3	 Arbeit 1011 | 2. Rundgang 
.baurmann.dürr Architekten

KURZBEGRÜNDUNG DES PREISGERICHTS

Die heterogene Setzung verschiedener Baukörper entlang der Straße Rechts der Alb wird bei dieser Konzeption von der 

Jury städtebaulich als wenig zielführend und kontextuell betrachtet. 

Auch die überzogene Geste des Kolonnadengangs quer über den Klostergarten hin zum Sperberweg kann nicht über-

zeugen.
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Modellfoto (Quelle: pro ki ba GmbH)
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3	 Arbeit 1012 | 2. Rundgang 
Schilling Architekten

KURZBEGRÜNDUNG DES PREISGERICHTS

Die städtebauliche und bauplastische neue Baukörperkonfiguration in Form eines winkelförmigen Hauses, welches im 

Kontext mit dem Bestand eine kompakte Bautypologie liefert, kann durchaus in seinen inneren Funktionen überzeugen. 

Als weniger gelungen wird von der Jury der stark verengte Klosterhof betrachtet, da dieser neben seiner räumlichen Be-

engtheit auch Belichtungsprobleme mit sich bringt.

Die stringente rhythmisierte Gartenfassade des Neubaus impliziert in ihrer Ausgestaltung mehr den Typus von Kloster-

zellen denn von Räumen der Gemeinschaft.
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Lageplan       M 1:500

Stadtkloster St.Franziskus Dammerstock

Ansicht Süd       M 1:100

Schnittperspektive

0190 11

Fassadenschnitt       M 1:50

Stadtkloster St Franziskus

Idee | Atmosphärische Dichte durch Interaktion und Vernetzung aller 
Bereiche. Starke Präsenz und direkte Zugänglichkeit des Kirchenraums als 
Mittelpunkt. Offenheit für vielfältige kommunikative Beziehungen. 
Uneingeschränkte Möglichkeiten der Differenzierung und des Rückzugs 
verschiedener Nutzergruppen.

Universelle und zeitlose Typologie des Atriums als verbindendes und 
gleichzeitig offenes Element zur ideellen und funktionalen Erschließung 
vielfältiger Potenziale in einer – schon im Bestand angelegten – sowohl 
traditionellen als auch zukunftsfähigen und vielseitigen architektonischen 
Grundkonstellation. 

Weiterdenken und Weiterbauen des Bestands durch die Nutzung 
differenzierter Stadtraum- und Freiraumpotenziale, deren besondere 
Charakteristika wie z.B. Vorplatz, Paradies, Atrium oder Klostergarten, 
herausgearbeitet werden. Nutzung des Klostergartens als kontemplativen 
Ort. 

Stadträume | Das klar strukturierte Gebäudeensemble verortet eine erfahrbare 
und ablesbare Idee von Gemeinschaft im städtischen Kontext. Es transformatiert 
den heterogenen Raum zwischen Wohnquartier und Parkflächen in einen 
attraktiven öffentlichen Ort der Begegnung mit einer adäquaten räumlichen 
Präsenz.

Der direkt an den offenen Vorplatz der Kirche angegliederte Zugang erfolgt über 
einen Außenraum, der sowohl einen neuen, ruhigen Stadtraum formuliert als 
auch eine stadträumliche Überleitung bildet. Er bietet einen guten Platz für 
vielfältige Aktivitäten in direkter Verbindung zu Foyer und Kirche. Wir würden 
diesen besonderen Aussenhof, der sowohl Schutz bietet als auch zur 
öffentlichen Nutzung einlädt, „Paradies“ nennen. 

Der Klosterhof wird als geschlossener Garten konzipiert. Er bildet einen allseits 
präsenten und aus allen Bereichen zugänglichen Mittelpunkt. 

Der Klostergarten wird als kontemplativer Ort entlang seiner alten Strukturen 
gestaltet. Er sollte viel von seiner verwunschenen Schönheit beibehalten. 
Gleichzeitig wird seine Wirkung auf das Innere der Gebäude verstärkt und seine 
Zugänglichkeit und Nutzbarkeit erweitert. So erhält beispielsweise die 
Obdachlosenküche hier einen Freibereich. Durch den Raum der Stille wird hier 
zusätzlich noch einmal ein schöner, etwas geheimnisvoller Ort geschaffen.

Raumbeziehungen | Der Eingangsbereich bildet sowohl funktional als auch 
stadträumlich ein verbindendes Element. Er ist als offener Raum gedacht, der 
direkte Zugänge zu allen Bereichen schafft und auch den Kirchenraum und die 
Unterkirche unmittelbar anbindet.

Man erfährt von hier aus auch den Klosterhof, der über eine einladende Treppe 
zum Saalfoyer erreichbar ist. Der Saalbereich steht in direkter Verbindung mit 
der Eingangshalle, hat einen starken Bezug zum Kirchenraum und lässt sich 
einschließlich des Klosterhofs auch für vielfältige Veranstaltungen getrennt 
nutzen.

Die Kirche wird aus dem Inneren heraus zugänglich und erlebbar gemacht, 
gleichzeitig wird die Unterkirche selbstverständlich integriert und gewinnt an 
Bedeutung im Raumgefüge des Stadtklosters. Dabei werden die vorhandenen 
Strukturen weitergedacht und in einen neuen Gesamtzusammenhang gestellt. 
Die Beziehung zum Klostergarten wird geöffnet und gestärkt. 

Vom Foyer aus könnte auch eine Treppe zum Kirchturm direkt zugänglich sein. 
Der ohnehin notwendige Aufzug könnte dann vielleicht sogar bis in die Spitze 
des Kirchturms geführt werden, wodurch ein barrierefreier Blick in die schöne 
Landschaft möglich wäre.

Der „Offene Raum“ lässt sich separat denken und nutzen, ist aber keine 
vollkommen getrennte Sache sondern kann selbstverständlich in das Gesamte 
einbezogen werden. Für die Obdachlosenküche gilt dies in ähnlicher Form, 
wobei hier auf eine stärkere Separierungsmöglichkeit mit eigenem Eingang an 
weniger prominenter Stelle geachtet wurde.

Die Wohnbereiche und der Bereich der Hauptamtlichen werden in den 
bestehenden Räumen des Klosters angeordnet, erhalten einen eigenen 
Außenzugang, können aber auch aus dem Inneren heraus störungsfrei 
zugänglich gemacht werden. 

Der Raum der Stille wird auf anregende Weise in den Klostergarten integriert 
und erschließt sich als Ort der Annäherung in einem Raumerlebnis der 
Bewegung mit Bezug zur Natur.

Kirchenraum | Die Neufassung des Kirchenraums bedarf sicher noch weiterer 
Diskussionen und gemeinsamer Überlegungen. Wir schlagen hier eine 
liturgische Achse vor, die den bestehenden eindrucksvollen Raum als 
Sakralraum möglichst stark macht und gleichzeitig vielfältige Möglichkeiten der 
gemeinsamen Feier der Liturgie sowie auch der Nutzung für Konzerte, 
Ausstellungen, Taufen etc. eröffnet. Es geht hier darum, die Potenziale des 
bestehenden hohen und langen Raums möglichst gut herauszuarbeiten und in 
eine neue sinnhafte Ordnung zu überführen. 

Architektur | Die einfache und nachhaltige Konstruktion folgt einer 
architektonischen Konsequenz, welche das Tragwerk, die ökonomischen, 
ökologischen und technischen Erfordernisse mit den praktischen und sinnlichen 
Aspekten in ein harmonisches Gleichgewicht bringt.

Die Materialität im Inneren könnte durch Holzdielenböden, lehmverputzte 
Wände, Sichtbetondecken/-balken sowie Holzfenster geprägt sein. Die 
Außenwände könnten aus Wärmedämmendem Beton oder aus wetterfestem 
robusten Ziegelmauerwerk mit einer durchgehenden Schlämme aus 
kalkversetztem Lehm hergestellt werden. Die Dächer bieten gute Bedingungen 
für eine ökologisch sinnvolle Begrünung.

Im Inneren strahlen die verwendeten Materialien eine freundliche und elegant 
zurückhaltende Wärme aus. Die Fenster könnten teilweise als großflächige 
Schiebefenster ausgebildet werden. Das Stadtkloster empfängt seine Besucher 
mit einer freundlichen, kontemplativen und gleichzeitig befreienden Atmosphäre.

Ansicht       M 1:50
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